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Vrioatbesprechungen über die

vstreparationen .
Pari - , 31 . März . Der Ausschuß für die

Lstreparationcn hielt heute nachmittags unter
dein Vorsitze des ehemaligen Ministers L o u »
cheur eine Vollsitzung ab, au der u. a. Mini¬
ster Dr . Bene S, Gesandter Dr . O s u s k y, der

rumänische Gesandte in London Titulescu ,
der jugoslawische Auheinninister Dr . Marin -
koviL und der ungarische Ministerpräsident
Graf Bethlen teilnahmen .

Diese Sitzung, mit der die Verhandlungen
über die endgültige Regelung der ungarischen
Reparationen wieder ausgenommen wurden ,
trug rein formalen Charakter . Deputierter
Loucheur betonte in seiner Ansprache , daß die

Aufgabe des Ausschusses nur die definitive Re «
daktion des Textes fei , da das Wesen des Prob¬
lems der Ostreparationen bereits im Haag ge¬
regelt worden sei. Desgleichen wieö der Vor¬

sitzende auf die Notwendigkeit eines möglichst
raschen Abschlusses der dem Ausschüsse übertra¬

genen Redaktionsarbcitc » bin .

Es wurde beschlossen, die strittigen Punkte ,
von denen die O p t a n t e n s r a g e der haupt¬
sächlichste ist , in Privatberatungen zu behandeln ,
oie der Deputierte L o « ch c u r mit den Dele -
liertcn der interessierten Mächte haben wird .
Man hofft , daß die nächste Plenarversammlung
für Mittwoch Nachmittag wird cinberufe »
werden können .

Maedonald neuerdings in der
Minderbett .

Die Bürgerlichen lassen kein « Rachtfitzung zu. ,

London , 31 , März . Heut « nachmittags . ist
die Arbriterregirruug wieder in ein « kritisch «

Lag « gekommen . Nm di « rasche Verabschiedung
einiger Gesetzentwürfe durchzusetzen , verlangte
Maedonald , daß das Haus über di « geschästs .

ordnungsmäßige Schlußzeit um 11 Uhr abends

hinaus noch weiter tagen sollte . Di « Konservati¬
ven und Liberalen lehnten jedoch diesen Antrag
mit 183 gegen 179 Stimmen ab . Di « Konserva¬
tiven verlangten im Hinblick auf di « Riederlag «
der Regierung di « Vertagung de - Hau¬

se - auf unbestimmt « Zeit . Dieser Antrag , zu

dem Maedonald di « Vertrauensfrage gestellt

hätte , wurde jedoch mit 188 gegen 178 Stim¬

men abgelehnt und man ging zur Tages¬

ordnung über . Zu der Nachtsitzung kau» es jedoch
nicht . , v

Kommun stlsche Rowdles

machen aus einer französischen Sozialistenver¬
sammlung ein Schlachtfeld .

Paris , 31 . März . Bor Beginn einer s o z i a -

kistische » Veranstaltung kam es in

Lens zu Zusammenstößen zwischen 10 . 000

Sozialisten und 1800 K v m m u n i st e it ,
die in den Saal cinzudringen ver¬

suchten . Die Polizei griff mit der Waffe ein ,
wobei 13 Personen verletzt wurden ,
darunter drei schwer . Abgeordneter B o n -

tour , der in der Bersammlnng über den

Frieden sprach , erlitt eine leichte Verletzung .

bngUfch ' ögypNsche Verhandlungen .
London , 31 . März . ( AR. ) Heute vormit¬

tags lvurde im Außenministeriuni die englisch¬
ägyptische " Konferenz exössnet. Ihr Zweck ist ,
ein Abkommen zu treffen , das einerseits der

ägyptischen Forderung nach voller Selbständig¬
keit und andererseits auch der englischen Forde¬
rung entsprechen würde , welche lautet : Sicher¬
heit der britischen Reichsverbin -
oungswege .

Die Sitzung wurde von Außenminister Hen¬

derson eröffnet , der u. a. erklärte , er wolle ans
keinen Fall , daß diese Konferenz scheitern könnte .

Aegypten müsse man die Möglichkeit " bieten , als

freier ^öuvetäner Staat eine unabhängige Rolle

im " Völkerbund zu spielen , wie es seiner alten

Größe und seinen ! modernen Fortschritt ent¬

spreche. Der Führer der ägyptische » Delegation-
Ministerpräsident Nahas Pascha , erklärte ,
auch er sei fest überzeugt , daß ein Uebercinkom -

men zu beiderseitiger Zufriedenheit getroffen
werden wird .

Die Konferenz setzte dann ihre Arbeite »

hinter geschlossenen Türen fort .

Berlin , 81 . März . ( Eigenbericht . ) Der

Regierungswechsel ist jetzt endgültig vollzogen .
Der Reichspräsident hat gestern den Zentrums¬
führer Dr . Brüning zum Reichskanzler er¬
nannt . An der bereit - am SamStimoemeldeten

Ministerlist « wurden noch in letzter Minute zwei
Aenderungen vorgenommen . Die Minister Mol -

denHauer und Dietrich wechselten ihre
Reffort » au » , so daß Moldenhauer wie bisher
Finanzminister bleibt »' während Dietrich da »

Wirtschaft - Ministerium übernimmt . Trevi «
ranu » wird nicht Minister ohne Portefeuille ,
sondern übernimmt da » Ministerium für dl «

besetzten Gebiete , das ursprünglich der Innen¬
minister Dr . Wirth mit verwalten sollt «.
Zum Vizekanzler wurde Reichswirtschaftsmini «
strr Dietrich ( Demokrat ) bestellt . Die Mini¬

ster haben bereit » den Eid auf die versaffung
abgelegt .

Ob da - Kabinett , daü sich bereit » morgen
mit einer Regierungserklärung dem Reichütoa
vorstellen will , lang « Bestand haben wird , ist
freilich nach wie vor sehr zweifelhaft , lieber den

Inhalt der ReglerungSerNärung verlautet , daß
« S oie zwei Hauptprobleme , Regelung der

öffentlichen Finanzen in Verbindung
mit der Arbeitslosenversicherung und Behe¬
bung der Notlüge gewisser Teile
der Landwirtschaft auSfllhrlich behan¬
delt , sonst aber sehr kurz sein wird . Daß der

Reichskanzler nicht ans allzuviel Einzelheiten

eingehen wird , kann man verstehen , denn di «

Buntscheckigleit der an der Regierung beteilig¬
ten Parteien läßt eine eingehende Darlegung
der künftigen Entwicklung nicht zu . Freitag
dürste die an die Regierungserklärung an¬

schließende Debatte zu Ende gehen .
Daß die Sozialdemokratie in schärfster

Opposition zur neuen Regierung stehen
wird , ist selbstverständlich. In welcher Form
man der Regierung - da » Mißtrauen aussprechen
wird , ob durch Einbringung eines besonderen
Mißtrauensantrags oder durch Abgabe einer

Erklärung , wird erst in der morgigen Fraktions¬
sitzung bestimmt werden .

Um der Opposition im Reichstag zu begeg¬
nen , teilt die Presse der Regierungsparteien
heute mit , daß der neue Reichskanzler bereits
alle Vollmachten des Reichspräsidenten in der

Tasche habe . Er werd « den Reichstag auf¬
lösen , wenn «in MißtrauenSantrag angenom¬
men werden sollt «, und bis zum Zusammentritt
des neuen Reichstage » mit dem Verordnungs¬
artikel 48 der ReichSverfaffung regieren .

*

Mandalsderzlcht Schieler .
Berlin , 81 . März . RcichScrnähruugümini -

ster Schiele Hal in einem Schreiben vom heu¬
tigen Tage an den Präsidenten des Reichstages
fein Mandat als Reichstagsabgeordneter nie -

oergclegt .

Die berufenen Arbeiter ¬

retter .
Der österreichische Liberalismus ist daran

zugrundegegangen , daß er für die Interessen
der breiten BolkSmassen niemals auch uur
das geringste Verständnis aufzubringen ver¬

mochte . Die Zeit seiner Blüte war zugleich
die der furchtbarsten Verelendung der Arbei¬

terklasse . Er huldigte dem Fortschritt , soweit
er die Profite erhöhte , aber er war reaktionä¬
rer als die konservativen Gewalten , wenn « S
um soziale Reformen ging . Er gründete seine
Macht auf daS Privilegienwahlrecht und stellte
die heftigsten , die bösartigsten Gegner des

allgemeinen Wahlrechts . Als die Arbeiter es

dennoch erkämpften , zerbrachen die letzten
Bollwerke der Liberalen , die nie gelernt hat¬
ten , , für ihre Politik unter Arbeitern zu
werben .

Der Liberalismus lebt heute — von dem

armseligen Rest , den der Herr Kafka dadurch
bewahrt , daß er ihn jeweils an den Meistbie¬
tenden verleiht , abgesehen — in der großen
bürgerlichen Presse fort . Sie ist Geist von

seinem "Ungeist und nimmt von der sozialen
Frage höchstens auf dem Umweg des indivi¬
duellen Falles Kenntnis , den sie zur Schmuck¬
notiz , als Sensation für den Frühstückstisch
des gutbürgcrlichen Lesers , oder zur Orna -

menticrung ihrer zu heiligen Zeiten nötigen
Humanität braucht . Unter den bürgerlich¬
liberalen Zeitungen gibt cs kleine Gradunter¬

schiede. Nicht jede ist so offenherzig wie Kaf¬
kas „ B ohem ( a " , die . von . Zeit zu Zeit ver¬
kündet : „Leser der Bohemia sind die in wirt¬

schaftlich gesicherten . Verhältnissen lebenden

Bürgerkreise , die als bedarfsstarkes und zah¬
lungskräftiges Publikum . ' . . . " Das „ P r a -

gor T a g b l a t t " zum Beispiel , auf deu

Inseraten eines nicht minder zahlungskräf¬
tigen und auf dem geistigen Bedarf eines

quantitativ bedarfsstarken Publikums fun¬
diert , hält mit seinen Anschauungen lieber

hinter dem Berge . Jedesmal aber , wenn eine

ernste Sache zur Entscheidung steht , werden
die zu solchem Zwecke ungeeigneten , iu der

Geschäftswelt zu wenig erfahrenen und nicht
geilügend auf den Dreh exerzierten Leitartikler

bciseitegeschoben und der Herr und Meister
ergreift selbst die Feder .

Der Herausgeber des „ Prager
T a g b l a t t " hat zu wiedcrholtcnmalen in

politische Diskussionen eingegriffen und sich
dabei immer von derselben Seite , als ein

Schützer großkapitalistischer Interessen , gezeigt
und bewahrt . Das ist durchaus in Ordnung .
Am Sonntag aber ergreift Herr Keller

zu einer Sache das Wort , die ihn voll einem

ganz anderen Gesichtspuiikt aus interessiert ,
als er wahrhaben möchte . Er schreibt über

„ Brot - und F l e i s ch t e u e r u n g " und

deklariert sich als der wärmste Anwalt der ar¬

beitenden Schichten. „ Die neuen Zuschlags¬
zölle ", erzählt er , „ werden eine Erhöhung der

Brot - und Mehlpreise bewirken " . Das „Pra¬
ger Tagblatt " weiß natürlich , daß die neuen

Zuschlagszölle in den nächsten Monaten über¬

haupt nicht in Kraft treten können , weil fte

i durch den Handelsvertrag mit Ungarn aufgd -
hoben werden . Es weiß genau , daß dreier
Handelsvertrag iiur mit einer sechsinongtigen
Frist kündbar ist . Das „ Prager Tagblatt "
und sein Herausgeber sind aber auch , volks¬

wirtschaftlich gebildet genug , um das Wesen
der Zuschlagszölle darin zu sehen , daß sie
nicht verteuernd , sondern stabilisierend wirken ,
daß sie einen von der Regierung nach genauer

gesetzlicher Anweisung zu bestimmenden Rreis

schaffen sollen . So ganz allgemein und ohne
Einschränkung von der bevorstehenden Preis¬
erhöhung zu sprechen und ihre Folgen auSzu -
nialen , heißt denn doch, die Dinge einiger -
maßen verdrehen !

Das war die Sorge des Herrn Keller ich
ersten Absatz seines aufschlußreichen Artikels .

Aber im zweiten , stellt sich ihrp die Sache schon
wieder " ganz anders dar . Das Vermahlungs¬
gesetz werde — wie er der Zuschrift deines

„slowakischen Weizenproduzentest " entnimmt

( man wird nicht sehlgehen , ch dem Probü -

heimwehr - Exzeffe iu RiederWerxeich .
Sech « Personen verletzt . - Die Gendarmerie mutz mit getAlten Bajonett

gegen die dke Heimwehrier Vorgehen .
Wiev , 81 . März . ( Eigenbericht . ) Gestern ist

« S in Niederösterreich wieder zu argen Exzessen
der Heimwehr . gekommen . Die H « i m w e h r

hatte im Triestlngstal , das durchaus indu¬

striellen Charakter hat , am vormittag « inen

ProvokationSauf marsch unternommen
und in den einzelnen Orten Versammlungen ab¬

gehalten , di « den Zweck hatten , die Arbeiter zu

provozieren . Der Schutzbund hatte in der

Nacht vorher in vielen Orten Versammlungen
abgehalten , wahrend des ganzen Tages aber nur

Bereitschaft gehalten , um Zusammen¬
stöße zu vermeide » . Tatsächlich ist « S wäh¬
rend des Tages zu keinen Zwischenfällen gekom¬
men . Srst auf d « r Rückfahrt der Heim¬

wehr kam es zu schweren Zwischenfälle », die

namentlich auch dadurch hervorgerusen wurden ,

daß die Heimwehrler um dies « Zeit schon sehr

alkoholisiert waren . Der erste Zwischen¬
fall war in Berndorf , der aber rasch beigelegt
werden konnte . In St . B e i t a, d. Triesting be¬

haupteten die Heimwehrler , sie seien in ihrem

Auw mit einer Bierflasche beworfen
worden , hielten an und suchten ein Haus

aufdemHanptplatzzustürmen , lvurden

aber von Gendarmerie zunächst » och zurückge¬
hallen . Zu einer schwere Konflikt kam «S dann in

Hirtenberg . Dort war gerade der Schutz »
bundversamm « lt , um sein « Bereitschaft aus¬

zugeben und abzuziehen . Als di « Heimwehrleute
hernnkame » , zog die Gendarmerie einen

Kordon , um Zusammenstöße zn verhindern . Wäh¬
rend di « Automobil « der Heimwehrler vorüber¬

fuhren , wurde von den Heimwehrkeuten der

Schutzbund mit Bierflaschen und

Prozeß Lula .

Preßbura , 31 . März . Nach Eröffnung der

heutigen Verhandlung im Luka - Prozeß vor dem

Berufungssenate des Preßburger ObergcrichteS
stellte der Verteidiger Dr . Ottlyk den Antrag ,

daß daS Obergericht beim Landesgericht in Preß¬
bura in Sachen der verschwundenen Schriftstücke
im Falle des Jng . Stöger anfragen und gleich¬
zeitig " eine Antwort darüber anfordern solle ,
welche Schritte . unternommen wurden , um die

Schriftstücke aufzufinden . Der Senat stinlmte dem

Anträge zu und die entsprechende Anfrage tvird

erfolgen . Darauf wurde ( als letzte ) die Aussage
des Redakteurs Hanka verleset ) , worauf das Ge¬

richt zur Verlesung der Gutachten der militäri¬

schen Sachverständigen überging . Bor der Ber -

lesung ersuchte der ' Oberprokurator , diesen Teil

der Verhandlung al » geheim zu erklären , wogegen
sich jedoch die ^ Berterdigung stellte . De « Senat

beschloß , die Oeffentlichkeit bloß für die Dauer

der Verlesung der Gutachter » de - Obersten Wald¬

Steinen beworfen . Es kam zu einem

heftigen Zusammenstoß , in deffen ver¬

lauf . sechs Persone » verletzt wurden , dar¬
unter zunächst der Leiter der Gendar¬

merie , der «ine Verletzung durch « inen Stein¬

wurf erhielt . Wie er selbst angibt , ist ihm diese
Verletzung von einem Heimwehrmann
zugesügt worden . Ferner wurde « in Eisen¬
bahner durch Steinwürfe verletzt und zwei
Mitglieder der Arbeltersanttäts -
Mannschaft , die ihn wrgführten , wurden

ebenfalls von den Heimwehrleuten überfallen und

durch Spatenhiebe erheblich verletzt . Schließ¬
lich gelang es der Gendarmerie , auch hier die

Heimwehriente zur Abfahrt zu bewege » . Aber

auch auf der Weiterfahrt kam es zu
kleineren und größeren Zwischen¬
fällen , so wurden in dem Ort Pfasfstätte »,
wo Arbeiter gerade aus dem Kino

kamen , aus dem Heimwehrauto auf sie Steine

und Bierflaschen geworfen und es wurden

mehrere Arbeiter verletzt . Rur dadurch ,
daß Gendarmerie mit gefälltem
Bajonett gegen die Heimwehr vor¬

gehen mußte , wurde schließlich die Ordnung wie¬

der hergestellt .

Da « Bemerkenswerteste an den gestrigen Ex-
zeffen ist , daß sie von der Heimwehrgruppe aus¬

gegangen sind , bei der in den letzten Tagen arg «
Korruptionsfalle bewiese » wurden und

di « deshalb ans dem Heimwehrverband ausge¬
treten sind . Diese Grnppe wollt « osfenbar mit
den gestrigen Exzessen betveisen , daß sie viel radi¬

kaler sind als die übrige Heimwehr .

Hüter und des Majors 8anda auSzuschließen . D: s

Verteidigung sowie der Oberprokurator stimmte »
diesem Beschlüsse zu , worauf um halb 10 Uhr
vormittags in die geheime Verhandlung einge¬
gangen wurde .

Finnische Fasciften an der Arbeit .

HelsingsorS , 31 . März . ( Eigenbericht . ) In
Vasa ist die Druckerei der kommunistischen
„ ZeitungSstimme " durch bisher unbekannt ge¬
bliebene Täter vollkommen zerstört worden /

Sämtliche Setz - » nd Druckmaschinen sind anschei¬
nend durch Axthiebe schwer demoliert worden , so

daß die Zeitung auf absehbare Zeit nicht erschei¬
nen kann . Die sozialdemokratische Fraktion des

finnische » Reichstags hat , eine Interpellation
einaebracht / in der . erklärt wird , daß dieser
Ueoerfall der im Herbst ins Leben gerufenen
Faseistenorganisation znzuschreiben ist und daS

erste Glied der Terrorakte darstellen soll , die die

Fafeisten augekündigt haben .
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zenten ritten Händler zu sehen ) — den Wei¬

zenbedarf im Inland einschränken . Wir wer¬

den auS einem Weizen - einführenden ein Wei -

zen - auSfiihrende « Land werden . Dadurch
werde der Zolkzuschlag unwirksam :

Mir falle », sofort auf den ganz billigen
Weltmarktpreis zurück , sogar »och darunter we »

gen der Fracht nach den Absatzländern . . . Bei

uns aber kann «S passieren , daß gerade der Ber -

mahlungSMang für Roggen d c n Weizen -

preis katastrophal wirft . "

Um wen sorgt sich also der Herausgeber des

„Prager Tagblatt " , das einen Tag den not -

lcidenden Eisenhändlern , an andern den be¬

drohten Weizen „ produzenten " nach dem Mund

redet und dabei vorgibt , nm den Lebensstan¬
dard der breitet « Massen ; n bangen ? Denn

den « „ Prager Tagblatt " an n i e d r i g e n

Mehl und Weizenpreise »« liegt , dann brauchte
es sich doch nicht über den Roggen - Bermah -
lungSzwang zu cchallstieren , der angeblich den

Weizenpreis katastrophal senken wird . Dann

ist eS doch wohl nicht - mit der Teucnutg und

tvir können ruhig schlafen . Wenri dem „Pra¬
ger Tagblatt " aber an den Ba»>ern , nnd Wei -

jtnprodnzenten , liegt und cs einen Preis -

stürz befürchtet , dann sollte es aufrich¬
tig genug fein , keine KrokodilStränen nm die

Konsumenten zu vergießen .
Welche Regierung könnte eS denn dein

„ Prager Tagblatt " reckt machen ? Eine , die

nach agrarischem Wunsche die Zölle hoch¬
schraubt und die Preise treibt ? Die würde doch
den vom „Tagblatt " so energisch vertretenen

Konsumentcnintercssen schaden . Oder eine ,
die alles tut , um die Preise zu senken ? Die

würde doch mit den Interessen der Weizen¬
produzenten in Widerspruch geraten , deren

Zuschriften daS „ Prager Tagblatt " sein öko¬

nomische - und soziale - Weltbild verdankt !

Zugegeben , daß die Zuschlagszölle eine

gerade für die Bauern sehr gefährliche Lö¬

sung darstellen : dann kritisiere man sie vom

agrarischen Standpunkt und rede nicht den

Arbeitern eilt , man sei um ihre Lebenshaltung
besorgt . Angenommen , man fürchte in libera¬

len Kreisen daS Steigen der Preise (nicht der

Arbeiter , sondern Fabrikanten wegen , die damr

höhere Löhne zahlen müßten ) , dann spiele
man doch nicht den Bauern die Komödie vor ,
grüner als die Agrarier zu sein ! Und warum

hat sich daS „ Prager T a g b l a t t " in sol¬
chen Gewissensnöten denn gegen daS Ge¬

treidemonopol gestellt , das beide Ge¬

fahren anSschließt ? Wir wissen doch , daß die

Lösilng der Krise durch das Getreidemonovol
nicht möglich war , weil kapitalistische Kreise ,
Bankiers , Händler und Industrielle , die zu¬

nächst in der liberalen Presse zu Worte kamen ,
den Agrariern ihren Willen diktierten . Der

Herr Keller bleibe doch bei seiner früheren ,
robusten aber aufrichtigen Methode , gerade
heran - zu sagen , welche Interessen
ihm am Herzen liegen : weder die proletari¬
schen , noch die bäuerlichen , sondern die des

- Handels - , Bank - und Industrie -
kapitale .

DaS „Prager Tagblatt " hätte von 1926

bis 1929 reiche Gelegenheit gehabt , seine so¬
ziale Gesinnung zu betätigen und seine Ener¬

gie zu zeigen . Der Bürgerblock hat hohe

Zölle geschaffen , die indirekten Steuern er¬

höht, die Steuerreform und das Gemeinde -

finanzgesetz beschlossen , die den Kapitalisten
Millionen ersparen und die Arbeiter belasten ,
er hat beit Rüstungsfonds geschaffen und den

Mieterschlitz abgebaut . Wo blieb das „ Prager
Tagblatt " ? ES hat hie und da einen schüch¬
ternen Einwand gewagt , aber es fand im

großen Ganzen doch , daß alles gut gehe. Seit

wieder Sozialisten in der Regiening sitzen,
wird das „Tagblatt " schneidig und draufgän -
gerisch . Es hat die geringfügige Acnderung
am Mietcrschutzgesetz zu einer Sensation auf «

gebauscht , obwohl es selbst seit Jahren die

Kampagne gegen den Mieterschutz führt . Es

schlägt in der Zollfrage Alarm , obwohl eS

selbst geholfen hat , daS Monopol zu Falle zn

bringen . ES macht den Versuch , in Rot und

Grün zu gehen uttb eine neuliberale Früh-
jahrSmode zu kreiieren , obwohl ihm doch die

Zuschriften von Eisen - und Weizenhändlern
auf dem Herzen liegen . DaS „ Prager Tqa -
blatt " ist natürlich als Blatt deS Großkapitals
mit vollem Recht oppositionell gegen eine Re -

gierung , in der Sozialisten fitzen. ES ist gar

nicht - gegen die oppositionelle Haltung der

kapitalistischen Presse zu sagen ; sie bestätigt
nnS , daß wir nicht vergebens wirken . Aber

daS „ Prager Tagblatt " und mit ihm der

ganze Rest von schäbigen« Liberalismus , den

eS hierzulande noch gibt , mögen sich doch
nicht als Retter der Arbeiter¬

schaft aufspielen ! Zuschriften auS Händler -
kreisen glauben wir ihm . Die soziale Entrü¬

stung nicht . Die ist Konterbande ttttb wird

mit Gelächter verzollt !

Aotmg ' Pfan m Frankreich angenommen .
Mit 827 gegen 38 Stimmen . -

Pari - , 80 . März . Die Depiitiertenkammer '
bat in ifiter bis 8 Uhr morgens dauernden Nacht¬

sitzung bei der Gesanitabstirnmnng den Doung -

Plan nnd die Haager ReParationSabkoiiimen ,

nachdem Ministerpräsident Tardien

die Vertrauensfrage gestellt hatte , mit

527 gegen 38 Stimmen angenommen . Gegen
die Annahmen stimmten : 7 Mitglieder
der Recht . en ( Gruppe Marin von insgesamt
89 Deputierten ) , ferner alle 9 K o m m u n i st e n,
-1 von den 11 Nationalradikalen , 5 Mitglieder deS

106 Deputierte zählenden radikale « Klub » und

von den ührigen Parteien immer nur einer oder

zwei . Der Abstimmung enthielten sich 21 De¬

putierte .

Vor der Abstimmung sprachen noch einige

Redner , u. a. der Führer der Nationalradikalen

Franklin Bouillon und der Führer der Rech¬

ten , ehemaliger Minister LoniS Marin , di « für

ihre Person erklärten , daß sie nicht für das Gesetz

stimmen können , welches mrf die notwendige

Garantien verzichtet . Namens der Radikalen er -

Vertrauensvotum für Tardien .
klärte Herri ot , daß sie fiir die Annahme stim¬
men werden , brachte aber sein « Befürchtungen
vor , was die MtionSfreihrit Frankreich » in dem

Falle , daß die Deutschen die Reparationen zu be¬

zahlen zögern würden , wie auch die Sanktionen

ttttb Garantien betrifft . „ Wir Radikalen " , sagte
er , „ wünschen vor allein ein Abkommen zwi¬
schen den Nationen und werden für die

Annahme deS Noung - Planes stimmen in

dem Vertrauen , daß er der schrecklichen
Kriegs Periode ein Ende seht und der

Morgen einer neuen Zeit anbricht . "
Der grundlegende Artikel 1, der

dem Präsidenten der Republik das Recht gibt , di «
H a ager A b kommen und da » Abkommen über
die Amnestie im besetzten Gebiete zu
ratifizieren , wurde mit 630 gegen 65
Stimmen angenommen . Sodann wurden die
weiteren drei Artikel de » Gesetze » nach kurzer
Debatte in rascher Folge verabschiedet . Artikel 3

behandelt die Ratifizierung der rumänischen ,
serbischen und griechischen KrifgSschuld an Frank ,
reich , Artikel 3 und 4 gewisse Dispositionen über
die diesjährigen deutschen Ratenzahlungen ,

- 1888 Todesurteile in zwei Monate « !
Sine Schreckensmeldung mm der Ukraine .

Part » , 81 . Mürz . Einer ltzenturmetdungIso ««u zu « Tode verurteilt , von

au » Moskau zufolge habe « die Sowjetbehörden ' dieser Zahl ward « « 60 Prozent der Tode » ,

nnd di « GPU ( die gewesene Treschwitschaika ) in urteile vollzogen . Der größt « Teil der

der Ukraine allein während des JS « « er » ,verurteilten find Bauern , die sich Reqni -
nnd Febers de » heurigen Jahre » 1688 Per - ' fitione « widersetzten .

Streik der verllner Herrenschneider .
verli « , 81 . März . (Eigenbericht . ) Für ganz

Deutschland droht ein Stteik der Herrenmaß -
schneider . Heute haben in Berlin bereit » 1500

Arbeiter die Arbeit niedergelegt , von den 1400

gewerkschaftlich organisiert sind. Wenn e » in

Berlin nicht bald zu größeren Zugeständnisse »
durch die Unternehmer kommt , dürfte sich der
Streik über das ganze Reich ausdeh »
n e n. Die Schneidergehilfen sind gewerkschaftlich
gut organisiert .

vandhi wendet sich an die Arbeiter .

London , 31 . März . „ Times " melden au »

Bombay : Gandhi ist nunmehr im Bezirk Surat

an der Küste des Golfe » von Cambay einge¬
troffen , wo er zum allgemeinen Kampf
der Arbeiterschaft ausfordert , der unter

der Devise „ Soziale Woche " an « 6. April
l . I . eingeleitet werden soll .

Äe Apparatschik ! haben leicht
rebea . . .

Ihr Anspruch ans Arbeitslosenunterstützung
wird nicht tangiert !

Wir haben un » schon wiederholt in aus¬

führlicher weis « mit der neuesten Entdeckung
der kommunistischen Presse befaßt , wonach der

Bezug von Aroew »losermnt «rstutzn >q bei einer
Roten Gewerkschaft , der « an vorher ordnungs¬
gemäß seine Gewerkschaftsbeiträge abgeführt hat ,
nichts anderes fei als «in sträfliches lleberblewfel
einer veralteten und konterrevolutionären refor -
miftischen Denkweise . Hot ihren Anhängern
diesen schwersten Borwurf , nicht hundert -
prozentig bolschewistisch demen und fümen zu
können , zu ersparen , haben di « Rnte « « Gewerk¬

schaften bekanntlich kurzerhand die Auszahlung
der Arbestslofemtnterststzung eingestellt
und die Redakteure der kommunistischen Presse
bemühen sich nun im Schweiße ihre » Angesichtes ,
diesen doch etwas starken Tabak Ihren Lesern
nicht nur irgendwie schonend beizubringen , son¬
dern sie für diese „revolutionäre Tat " direkt
bi » zur Ekstase z « begeistern . So « in armer

Teufel , der bisher seiner Roten Gewerkschaft
' brav di « verlangten MikgliedSbeiträge abgeführt
und sich dabei auch nur « inen Augenblick der

Erwartung hingegeben hat , die Gewerkschaft
werde « » Hin in Zeiten der Rot lohnen und ihn
im Fall « der Arbeitslosigkeit ihren Statuten

gemäß unterstützen , muß sich nach der Lektüre
all dessen, was die kommunfftisthen Redakteure

über oiesen heroische «« Schritt der Politbüro -
gewerksckaften alles an Loo zusammenschreiben ,
direkt bi » in die Haarwurzeln schämen , daß er

bisher so wenig revolutionär war , an di « An -

nahme « iner Arbeitslosenunterstützung von den

Politbürogewerkschaften auch nur >n« Traum

gedacht z«« haben .
Aber wie sieht den »« die Geschichte eigem -

lich bei den kommunistischen Redakteuren aus ,
die so begeistert über die Einstellung der Ar¬

beitslosenunterstützung an die kommunistisch or¬

ganisierten Arbeiter schreibe ««? Die müsse »« doch
gar erst » ntt gut ein Beispiel voran¬

gehen , denkt sich der naive Leser . Aber we « t

gefehlt ! Diese Herrschaft «»« sind nämlich samt

« nw sonders auf tschechischer Seite

im Syndikat der tschechoslowakischen Presse
organisiert , da » zwar « in « bürgerliche Ver¬

einigung ist , dafür aber die Arbeitslosen »
Unterstützung nach den üblichen Normen

audzahltt
Di « Redakteur « de » ,M « ds Prüvo " habe «« es

also leicht , ihren Lesern auSzuinalen , tvie herr¬
lich weit sie eS jetzt auf der Stufenleiter zun «
echtesten Moskauer Bolschewismus schon gebracht
haben , indem sie — sehr unfreiwillig allerdings
—die reformistisch durchseuch e und unrevolu - '

i liouäre Arbeitslosenunterstützung und damit die . .

letzte karge Sicherung Mr Zette »« der Not von

sich weifen , da die Herrschaft «»« selber ja für
solch « Z«it «n durch die vom Syndikat zu be¬

ziehende Arbeitsloserrun erstntznng gedeckt si »»d,
besonder », wen » « dank der Tätigkeit des „sozial -
saseistischen" Fürsoraeministers die Unter -

stühung - dauer auch für sie auf d a S D o p -

pelte verlängert sein wttck !

Den Reim auf di « Gesinnung zu «nach «»,
di « sich au » dem geschilderte »« Gegensatz zwischen
Theorie und Praxi » der Apparatschik ! in den

kom»nunistisck )«n Redaktion «« ergibt , überlassen
wir , um nicht am Ende wieder Massenklagon au
den Hal » zu bekommen , unseren Lesen » leibst . ' »
Da » haben aber schon di « Verkrachtesten Sol -

datenschinder au » dem Weltkrieg , getroffen , die

Die llnbezüftmbarm .
Roma « von Max Brand . s

„ Es steckt mehr dahi »»1«r , Kleines . Auch heute
gibt ' S keinen außer Dan , den Satan im Sattel
d««ldet . ' Denn je Dan umS Leben komrnen sollte ,
dann könnten ander « Leut « mit den « Gaul eben¬
soviel anfa »«gen , wie wenn sie einen Blitz am

' Schwanz gepackt hätten . Und dann sag ' »nal selbst ,
»vie ist Dan zu dem Wolf gekommen — Black

Bart , wie er ihn getauft hat ? "
„ DaS ist «eh « Wolf , Dad , das ist «in Hund " ,

sagt « Kate . „ Dan sagt ' » selbst . "
„ Gewiß , er sagt ' » schon " , anttvortete ihr

Pater , „ aber lange Zeit hat sich hier ein einzelner
Wolf hevumgetriobei « und hat mit »«»einen Käl¬
bern nnd Fullen den Te»«sel was anacstellt . Und
Black Bart entspricht so ziemlich der Beschreibung ,
die ma >« mir von dem Wolf gemacht hat . Kann

sein , tu « erinnerst dich, daß Dan seiner « „ Hund "
mit «inen « Schuß in der Schulter in irgendeiner
Schlucht da drauße »« ausgelesen hat . Wenn das

Vieh « in regulärer Hund wäre , wie kän «' er da

zu dein Schuß ? "
„ Irgendein roher Kerl von Schafhirt kann

auf ihn geschossen haben . Was tvürde das be -

weisen ? "
„ Eins beweist « S gerviß , daß Dan ein vor -

queres Menschenkind ist , mächtig verquer ! Sata » «
nnd Black Bart sind heute noch so »vttd wie am

ersten Tag , auSgeno » nm « n daß sie ihr « als Herrn
anerkennen . Aber mit anderen Leuten wollen sie
n»chtS zu tun haben . Black Bart würde jedem
an die Kehle springen , der sich auch nur einfallen
ließ «, ihm einen freundlichen KlapS aus den Kiwf
zu geben . "

„ Aber " , rief sie, „ mich läßt er doch mit chm
anstelle «, was ich will . "

,Lm ! " sagte Cumberland , den dies ein

wenig zu überraschen schien . „ Kann sein , da¬

kommt daher , daß Dan dich just ein bißchen in »

Herz ' geschlossen hat , Mädel , und daß er dich
seinen Lieblingen — der Teufel hol das Biehzeug !
— sozusagen vorgestellt hat . Das ist ' » ja gerade !
Wie bringt er ' » zuwege , daß sei»» mörderische »
Viehzeug vir schön tut und mit jedem anderen

umspringt wir der Teufel selbst ?"
„ Dazu kann Dan doch gar nicht »", sagte st«

tapfer , „ und e » ist keine Rede davon , vaß er

verquer ist . Satan und Black Bart lassen sich von
mir alles gefallen , was mir einfällt , wen sie
wisse»», ich habe sie gern , und ich habe sie gern ,
weil sie so prachwoll « Tiere sind . "

„Rede»« tvir nicht mehr darüber " , knurrte ihr
Vater . „Kate , du bist genau wie deine Mutter .

Wenn du nicht »nein kleines , liobeS Mädel wärst ,
würde ich sagen, du bist eil « verdammter Dick¬

kopf. Aber sag ' mal selbst , hast du denn nie ge¬
spurt , daß Da » so sst, tvie ick sage — von allen
andere »« Menschen verschieden ? Hast d»l Ihn noch
nie gesehen , wen « « er richtig toll ist — und

»venrr ' s nur ' n« Minute dauert —, und wie dann

seine großen , braunen Auge « « grell aufleuchten
von dem niederträchtige «« gelben Licht , daß darin

flackert und daS einem ein «»« Schauer über den
Rücken jage »« kann , als wär « man unversehens
auf eine Schlange getreten ?"

Sie schwieg , um über seine Worte nachzu »
denken . •

„. ich war einmal dabei , wie er «ine Klapper¬
schlange getötet hat " , sagte sie dann mit leiser
Stimme . „ Dan wartete , bis sie auf ihn losfuhr ,
und packte sie am Kopf. Mit den bloßen Händen !
Ich war nah am Umsinken . AIS ich wieder sehen
konnte , hatte er der Schlange den Kopf abge¬
schnitten . Es war — es war einfach fürchterlich . "

„ Dann weißt du also , tvaS ich meine , wenn

ich sage : Dan ist nicht wie andere . "

Sie zögerte und schloß einen Moment die

Augen , a ' s wolle sie einer Tatsache nicht inS

Gesicht sehen.
„Ich weiß es wirklich nicht . Ich tveiß nur ,

daß er « in weiche » Herz hat und daß er dich
mehr liebt , al » btt ihn liebst . " Ihre Sttmme
wurde ein wenig unsicher. „ O Dad , hast du denn

ganz v« Mss « n , wie er fünf Tage und Rächte bei
dir gesessen hat , damals , als du dra »«ßen in den
Berge«« krank geworden bist ? Und daß du es nur
ihm zu verdanken hast , wenn du überhaupt noch
lebend nach Hause gekommen bist ?"

Der Alt « zog vie Stirir in Falten , um zu
verbergen , wie nahe ihm di « Erinnerung ging .

„ Ich habe nicht daS geringste vergessen ,
Kate " , sagt « er , „ und alles , wa » ich tu «, geschieht
nur zu seinem eigenen Besten . Weißt du denn

eigentlich , worauf ich di « ganzen Jahr « über hin -
gearbeite « habe ? "

„ Woraus denn ? "

„ Ich habe mir all « Mühe gegeben , ihn vor

seinem eigenen Selbst zu schützen . Kate , er »unerst
du dich denn nicht , wie ich ihn gesunden habe ? *

„ Ich war damals noch z>« klein . Ich weiß
nur vie » oder jenes , was du davon einmal er¬

wähnt hast . Er hat sich im Gebirge verlaufen .
Du hast ihn zwanzig Meilen südlich von hier auf¬
gefunden . "

„ Im Gebirge verirrt ? " wiederholt « ihr
Baler leise . „ Ich kann mir ' S nicht vorstelle»«, daß
cs ihm je zugestoßen ist, sich zu verirren . Für ein
Pferd ist seine Kopel di « Heimat . Für unS ist
diese Ranch die Heimat . Aber für Da » « Barry ist
die ganze Wildnis hier Heimat . Di » willst wissen,
wie ich ihn gesunde»« hab «. ES war Frühling ,
wenn die Wilogäuse schreiend nach Rordei « ziehen .
Nach Sonnenuntergang war ' s , ick ritt gerade ein «
Schlucht hinunter , und ich wünschte mir , ich
tväre nicht »nehr gar so weit von der Ranch weg
auf einmal höre ich ein merkwürdiges Pfeifen.
Da war keine einzig « Melodie drin , die ein
Merisch wiedererkennen konnte . ES war ' n« ko¬
mische Empfindung . ES erinnerte an irgendeine
Sache auS den Märchenbüchern — so was Aehu -
licheS wenigstens . Und eS dauert nicht kam , da

seh ' ich eine menschliche Gestalt oben den Hügel -

komm einlangwandern . Weit , weit obei « über
«» «einem Kopp flogen Wildgänse eine lange kerl -

förniige Linie , und der Junge läuft und läuft
und sicht immer nach den Wildgänsen hinauf ,
als wollte er ihrer Spur folgen .

Da lief er nm » zwischen dem letzten Abend¬
rot und den ersten Sterne »«, den Kopf in den
Nacken geworfen und di « Hände in de»» Taschen
vergraben , und pfiff vor sich hin » als käme er
geradewegs aus der Schul « und wollt « nach Haus .
Und wie er pfiff !"

„ Noch keiner hat so pfeifen können wie
Dan " , sagt « sie und lächelte .

„ Ich wundere mich und rett « zu ihm hin¬
über " , fuhr Cuneberland fort . „ WaS tust du den »

hier ?" frage ich. Sagt er und wirft »nir ' nen

beiläufigen Blick über di « Schulter zu : „ Just
' ne»» kleinen «Äraziergang mach ' ich und pfeif ' mir
«in » . Habt Ihr tva » dagegen , Mister ? " „ Richt
daS geringste hab ' ich dagegen " , sag ich drauf .
„ Wo bist du daheim , Sonny ? " „ Ich ? " sagt er
und sieht mächtig überrascht drein . „ Gott — da
drüben . " Und damtt schwenkt er die Hand so ' n
bißchen nach dem Sonnenuntergang hm. ' S war
was an dem kleinen Kerl , daß mir richtig das

He » aufging . Ich sth ' zu ih,n hinunter , in seine
großen , braunen Äugen hinein , und « S ist mir
' o seltsam zumute . — Well , ich weih auch nicht ,
tvarum eü mir so seltsam war : « wer In den «

Augenblick ist mir ' » just eingefallen , daß ich
ke « u « n Sohn habe . „ Wie heißen deine Leute ? "

frage ich. Ich wurde jeden Augenblick neugieriger .
Er sagt nichts , schaut »«Ich bloß an , al » hätt ' er
mich über . Sage ick : „ Wo leben deine Leute ? "
Sagt er : „Ach, hier herum ! " und schwenkt wieder
die Hand , diesmal gegen Osten . Sage ich: „ Und
wann denkst du , daß du nach Hause kommst ? "
Sagt «r : ,Hch? Och — «nir ist jeder Tag recht . "

^Fortsetzung folgt . )
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anderen durch schön « Rede » in den Kampf und
de«r Tod fürs Vaterland und andere patriotische
Begriffe zu Hetzen , während sie selbst im Moment
der Gefahr schön sorglich in der bombensicheren
Deckung blieben !

Senat .
Prag , 81 . Mürz . Ter Senat erledigt « Herne

nachmittags in einer kurzen Sitzung , di « Haupt «
sächlich der Auslage des Ausschutzberichtes über
daö Budget dient «, einen Gesetzentwurf über
den Aufkauf zweier südinährischcr Lokalbahnen
durch den Staat und nahm dann di « Roaie «

rungsverordnuna zum Gesetz über di « Abgaben
in DerwoltunMachen zur Kenntnis .

Di « Budgetdebatte wird im Plenum in der

nächst «» Sitzung , die für morgen halb 10 Uhr
früh angesetzt ist , beginnen und in ganztägigen
Ätzungen bis Donnerstag abends oder Freitag
mittags fortgesetzt weichen . Die Rcdefrlst für
jeden Klub wurde mit zwölf Ali nuten pro 5Unb -

nritgli «d festgesetzt .

Gemeindewahlen in vderderg ,
Peterswaid und Pudlau .

Ostrau , 30 . März . ( Tsch. P. - B. ) Im Tesch«,
ner Gebiet fanden heute m drei Gemeinden die

Wählen statt : in Oder her »Stadt , wo die

Deutschen « in Mandat an di « Tschechen verloren ,
in Pudlau bei Oderberg , wo die tschechischen
Partei « ei « Mandat verloren und in Peter - ,
wald , wo di « ' Dahlen mit einem auffallenden
Rückgang der kommunistischen Stinnncn und mit

einem groben Gewinn für die Nationold « iruckra -

trn abschlossen.
In Oderberg erhielten die deutsch «

Christ lichsozialcn 848 Stimmen umd 7 Mandate ,
di « Dahloemcinschast 346 Stimmen ( 7 Mandate ) ,
die tschechischen Svzmldcmakraten und die verei¬

nigten Fortschritisparteten 487 Stinnnen (10), die

Pokn 226 Stimmen (4) , di « tschech . National .

Sozialisten 77 (1) , die tsch «ch. Katholiken 88 (1) ,
die deutschen Sozialdemokraten 32

(0), di « Kommunisten 51 (0) . Bei den letzten Ge -

meindewahlen im Jäh « 1925 gab es nur drei

vereinigte Kandidatenliste und Amr die deutsch «
mit 16 (jetzt 14) , die tschechische mit 11 (13) und

di « polnMe nut 4 Mandaten .

In Peters Wald , wo tm Vorjahre wegen

Differenzen die Gemeindevertretung aufgelöst und

neue Wahl « » ausgeschrieben worden waren , er -

hielt «: die Nationaldemokvaten 1417 Stimmen

und 11 Mandate (i , I . 1987 6 Mandate ) , die

tschech. Nationalsozialisten 358 Stimmen , 3 Man¬
dat « (i . I . 1927 2 Mandat « ) , die tschechischen
Sozialdeniokraten 590 Stimmen und 4 Mandat «

(4) , di « RepMikaner 140 Stinnnen und 1 M.

(1), die Gewcvbeparteiler 148 , 1 Mandat (1) , di «

tschechischen Christlichsozialen 77 (0) , die Kommu¬

nem 1857 , 13 Mandate ( bei den letzten Wahlen
17 Mandate ) , di « Polen 94 Stimmen , 0, die tsche¬
chische BolkSpartei 289 Stimmen , 2 M. (3) , die

Wohlgemeiirschaft 199 Stimm « , 1 Mandat (frü¬
her 2 Mandate ) .

In Pudlau erhielten : die deutsch « So¬

zialdemokraten 10 Mandate (8) , die deutschen Na¬

tionalsozialisten 5 ( vereinigt 6) , vereinigte tsche¬
chische Parteien 8 (9) , die polnischen Aathokken
3. die polnischen Arbeiter 1, die Kommunisten 1

(8) , die Wahlgenieinfchaft 1 ( mit den deutschen
Nationalsozialisten 6) , die tschechischen . Häusler
und Gewerheparteiler 1 ( 1) Mandat .

Was bereitet das Schulministerium vor ?
Das Schulminiftcrium trifft verschiedene gesetz¬
geberische und reformerische Vorbereitungen . Sine
besondere Kommission hat eine Regelung der
Lehrmittelverordnungen beendigt , die mit dem
Beginn d « S neuen Schuljahres in Kraft treten
soll . Eine andere Kommission hat sich mit der

Regelung der Frage der Lehrerqualifikation be¬

schäftigt , wodurch die Pragmatik novellisiert
werden wird . Außerdem ivurden zwei Kommis¬
sionen für Schulreform , die eine für Volksschn »
len , die andere für Mittelschulen eingesetzt . Wei¬
ter fft in Vorbereitung eine Verordnung scher

den Uebertritt von Schülern aus den Bürger¬
schulen in Mittelschulen .

Die Schulnot der Jglauer Sprachinsel. Die
Jglauer Sprachinsel ist eines der gefährdetsten
Gebiete des sudetendeutschen Siedlungsgebietes
und kämpft feit dein Umstürze einen besonders
barten Kampf fowohl um den Stadt als auch um

ed « der fünfzig Dorfgemeinden . Daß hier der
Schulkampf mehr als 60 Prozent der deutschen
Schulklasse »» wegfegte , ist um so bedauerlicher ,
als dadurch das große Kinderwandern wieder
einsetzte , das eine frühere , tolerantere Schulpo¬
litik au - gemerzt hatte . Daß hier in einem Jn «

ellande die narodni vybors sich gerne und leicht
hre Sporen verdienen wollt « und dazu auch

die wirffchaftltch schwache Stellung der Sprach¬
inster auünntzten , steht aus einem anderen Blatte .
Besonder - kraß drückt sich da - Unrecht auf dem
Gebiete des Schulwesen - au - . Die Sprachinsel
wird von zwei Schulbehörden betreut : Deutsch »
brod (böhmischer Teil ) und Jglau («nährischer
Teil ) . Im böhmischen Telle wohnen 8765
Deutsche , 6288 Tschechen, also 58 . 42 Prozent zn
41 . 58 Prozent . Das Verhältnis der Schulklas¬
sen ist aber : 29 deutsche , 48 tschechische , demnach
87 . 6 Prozent : 68 . 4 Prozent . Die Tschech« be ¬

sitzen hier fast um 50 Prozent mehr Klassen als
die Deutsche »! In » mährisch « Anteile liege «
die Verhältnisse ähnlich . Es wohnen hier 5025

Deutsche ( 78 Prozent ) und 1845 Tschechen ( 27
Prozent ) . Deutsche und Tschechen haben aber

Sleichviel
Klaffen , nämlich 16 , während auf

- rund der Bevölkerungsziffern den Deutschen
Dreiviertel der Cesamtklassen zusall « mußte .
Würde die vielbesprochene Gleichheit zur Tat
werden , müßte »» die Deutschen auf Grund de -

BevölkerunaSschlüffelS in der Sprachinsel 110

Klassen besitzen , denn die DürchschnittSziffer in
den tschechischen Schicken ist : aus 129 Einwohner
eine Klasse ! In den deutschen Schulen aber geht
da - Lied ander - , dem » es entfällt eine Klasse erst
auf 800 Einwohner ! Legt man den tschechischen
Schlüssel an , dann mußte die Sprachinsel 56
deutsche Waffen n» ehr bekommen alö sie tatsäch¬
lich hat , während die Tschechen bei Änwe»»dung
des für Deutsche gebräuchliche »» Schlussels um
37 Klassen zuviel hätten ! ! Und die Äürgerschu »
len ? Für 8084 Tschechen bestehen sage und
schreibe 6 Bürgerschulen , für 18 . 790 Deutsche
läßt man eine Bürgerschule vom Knlturver -
bande bezahlen ! Es Ware hoch an der Zeit , die¬
sem unerhörten Unrecht zu st «ern !

„Der große Fortschritt . "
Gottwalv über die Plrtte der kommunistischen vewerlschasten .

I « »nehr eü mit den Kommunisten bergab
»eht , desto größer werden di « Illusionen ihrer
Führer . In der Tschechoslowake , stehen die Kom¬

munisten gerade jetzt vor den Trümmern ihrer
einst «roßen G«verks «haft - organisation , di « nicht
einmal mehr im Stande ist , einem einzigen Ar¬

beitslosen ein « Unterstützung zu zahlen . Dies «
traurige Situation veranlaßte da - Politbüro für
vergangen « Sam - taa und Sonntag eine Sit¬

zung der ZentralauSschussr » der K. P . C. ein¬

zuberufen , in der über die Krise in der Partei
veziehunaSweis « den Gewerkschaften gesprochen
werben sollte . E « fft selbstverständlich , daß der

Erfolg dieser Sitzung fabelhaft gewesen ist und

di « Knse beseitigt w»» rdr . Man hör « nämlich ,
was der Herr KlenwnS Gottwald , dem von

der Geschichte die Aufgabe zutell geworden fft ,

der wirlliche Liquidator der kommunisti¬
schen Bewegung in der Tschechostowakei z»r wer¬

den , darüber im „ Rude Pravo " schreibt :
Am vrrgaogemn Sam - tag und Sonntag fand

« im Sitzung de - Zeatralautzschusie » der R. P . C.

statt , welche sich unter andere » durch salgendes

auSzrichnete :
voller Erwartung ist der bolschewistisch «

und nichkbolschewiftlsche Leser , wodurch sich diese
Sitzung von all « anderen Sihunge »» au- zeich -
nete . Herr Gottwald verrät eS :

Durch « in « grotzru Fortschritt in der Me¬

thode de - verhandeln » der Prablen » der Partei .

Fetzt kann der K. P. C. nicht - mehr ge¬

schehen. Wenn ihr auch Mitglieder und Wöhler
in Helle » Scharen davonrennen , sie kann auf
eine » verweis « , daß sie nämlich einen großen
Fortschritt kn der Methode de » Verhandeln » er¬

zielt hat . Worin besteht diese »«artige Methode
des verhandeln », mit der Herr Gottwald eben -

solche Wunder wirkt wie Mose», al « er mit dem

Stab auf d « n Felsen schlug . Ma» » höre , lese « nd

staun «:
Da - Zentralkomitee ging an dir Prüfung der

Frage « «Sklig lantret und detailliert Hera «, hat

di « Fartfchrtttr und Schwäch « « i « der kmmmmisti »

schen Partei «ach den einzelnen Arbeitsgebiet ««
wie « ach de « einzeln « Kreis « sestgestellt . Klar¬

heit über di « allgemeine Situation « nd Li «i « der

Parte », Klarheit aber auch in de « Einzelheit «« —

darin spiegelt sich der groß « Fortschritt und da «

bolschewistisch « Wachstum der auf dem siiastrn

Kongreß der K. P . C. gewählten Führung au ».

Der große Fortschritt in der K. P. C. , den

ein einfältige - sozialfaseistischeS Gehirn niemals

einsehen kann , besteht eben darin , daß zur

„Klarheit über di « allgemeine Situation " dir

„Klarheit in den Einzelheiten " getreten ist . Wer
nicht einsieht , daß von hier und heute eine neue
Epoche der Weltgeschichte auSgeht , und wer sich
nicht freut , dabei gewesen z»» sein — dem ist ein¬
fach nicht zu helfen u»»d der ist nicht reif für —
Die Weltrevolution .

Die Sitzung befaßte sich naturgemäß , weil
e - ja vor allem um vie Klarheit km Kleinen
ging — die Klarbeit im Großen ist Stalin »
Sache — auch mit der Krise der roten ( oder
besser toten ) Verbände . Die roten Verbände sind
an einer schweren Krankheit erkrankt . Sic heißt
Genter - System . Dir Arbeitslosenunterstützung
bringt sie um . Darum Fluch ihr ! Je mehr die

Arbrit - losrimnterstühnng auSgebant wird , desto
ärger !

„ DK AovellKruug de » Venter Siffkm » hat
u. a. den Zweck , dir Fasrffir ««g der sozialfasristi -
schen verbände z « beschleunigen , sie «och enger
an dir NnkrnrhmrrvrrbSndr zu bind « und sie
« MH « ehr zu Organ « de « fasristische » Staate »
z » mache « . "

Wer di « Logik diese » Satzes begreift , be¬
kommt rinen Preis vom,,Prager Tagolatt " , das
seinen Leser », die e » nötig haben , Denkaufgaben
stellt . Di « roten Verbände werde » » nämlich ge¬
nau so behandelt , wie alle a »»deren . Während
Gramek sich geweigert hat , sie z»t Trägern der

Arbeitslosenunterstützung zu nrachcn , hat e »

Czech getan , »veil die Kommunisten ihr » darum
ersucht haben . Wenn also die freie » Gcwcrkslhaf ,
Kn durch die Verlängerung der UntrrstützunaS -
dauer faseisiert werden , dann — heiliger Stalin ,
wohin führst Du . die Gedanken deiner Jünger
— die roten Verbände auch. Deswegen stellen
die roten Gewerkschaften die Unterstützung « in
und bewahren sich vor den » FasriSnmS . Daß
ihnen die Mitglieder daweil davonlaufen , tvaS

liegt daran ? Im Weltkriege sind viele Kompag¬
nien im Gefecht auSeinandergelaufcn , bei der

Menage waren sie wieder da . Und so tvertzen
auch die davungelausenen Kommunisten wieder¬
kommen , wenn ihnen die vollen Schüsseln der
Äeltrrvolution von Herrn Gottwald serviert
werden .

Daweil schautS allerdings windig au » . Wie ,
erfährt » nan aus einer Denkschrift der Brand¬

legruppe in Deutschland , die an die Exekutive
der HI . International « ein Wiederaufnahme¬
gesuch gerichtet hat . In dem Gesuch wird zu¬
nächst aus die in den Moskauer Parteisektivnen
grassierende Schwindsucht hingewiese »». So

heißt eS von England , daß dort die Kommu -

nisnsche Partei nur »»och wenige tausend Mit¬

glieder besitze » in Frankreich gebe eS Höch¬

M die Mffl * MeriAIt !
Einladung

zu der am Sonntag , de » 18 . April ( Palmsonntag )
« m 9 Nhr vormittag » im Ansfiger DotkShaiw

stottfmdendon

Reiihstagung
der sozialistischen Lehrer und Lehrerinnen .

Tagesordnung .
1. Aufbau der sozialistischen Lehrerbetveguug .

Referent : Gen . Josef H u d l , Aussig .
2. Unser « Forderungen zur Schulreform .
Referent : Prof . Genos ' . Karl Metz « er ,
Leiter der Jugendstedlung in Leitmeritz .
Die sozialistische Lehrerschaft fordern wir

zum Besuche dieser wichtigen Tagung auf . An¬

meldungen lind Auskünfte bei der Geschäftsstelle
der Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Lehrer ,
Aussig , Dr > Billrothstraße 20 .

Einberufer :
Di « Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Lehrer

i « Bezirk « Aussig .

stens noch 15 . 000 , nachdem ebensoviel « die Par¬
tei verlassen hätten . In der Tschechoslo¬
wakei sei ein ähnliche - Bild , wahrend eS in

Deutschland folgendermaßen au - sehe .
„ In Deutschland ist Mt Mitgliederbestand der

Partei zurückgegangr «. Die Zellenversamm¬
lung « « werden durchschnittlich von nicht
mehr al - 10 bi » 20 Prozent der Mit¬

glieder besucht . Di « Partripress « be¬
findet sich infolge beträchtlicher Abonnrntenver »
lask i » einer Kris « , di « zur Umivandlung einer

ganze « Reih « bisher selbständiger Zeitungen in

Kopfblätter fährt « und di « auch eine der Ursache «
ist sür die versuche de » ZK. , di « mühsam ansge »
bauten Parteibetriebr zu verschleu¬
dert » . Bei de « letzten Parlamente » , Gemeinde - ,
Betriebsräte - « nd Sewerkschastswahlen hat die

Partei fast durchweg Stimmen eiugrbMt .
Di « Partei hat i « de « vewerkschafteWs »
gut wie all « ihre Positionen verlo¬
ren . I « Berlin z. P . hat sie leine einzige Ort » -

vertvaktung eine » freigetverkfchastlichrn Verbandes

mehr . Di « von ihr geschaffrnen neuen Splitter -
organisationen sind aktion - unfähige Zwerggebilde .
Dir Wahlen „roter Betriebsräte " haben entschei¬
dend beigetragen zur Schwächung der Position
der Partei in de « Gewerkschaften . Da wo „ rote
Betriebsräte " tätig »voreu , haben Neuwahlen säst
regelmäßig z « Niederlagen der Partei geführt .
In den übrigen proletarischen Massenorganisatio¬
nen hat die Partei ebenfalls gewaltig an Einfluß
verlor ««. ( Freidenker , Arbeiter - Sport¬
organisation « « ) . Di « Rot « Hilfe ist
durch de « fraltionellen Mißbrauch durch dao ge¬
genwärtige Zentralkomitee geschwächt nnd finan¬
ziell zerrüttet worden . "

Höher geht - nimmer , kann »na »i da aus -

rufe ». Mer wa » schert das den Gottwald ? Je
mehr man sich im Waide fürchtet , dekto » nehr
schreit man . Unt ) je schlechter es der K. P. C.
ächt, desto mehr ruft Gottwald : ES geht schon
besser , eS geht schon besser . . .

Die Mensche » , die so tun . nennt man ge¬
meiniglich . . Doch hassen wir eS. die Kommn -
nistcn könnten sonst in die Lage kommen , da ?

bürgerliche Klassengericht gegen uns aufzurufen
nnd diesen Klassenverrat »vollen »vir ••• er¬
sparen .

SoMWVtftt Mftst ' Ntzqe in Wig .

Paretz » 81 . März . In vier Bezirke »» von

Pari » fanden gestern die ErganzungS »
Wahlen in die Kammer statt , welche in

zwei Fällen abermals den Soziali¬
sten Erfolg « brachten . In den zwei
anderen Bezirken wurde «in Radikaler wieder¬

gewählt und «in Republikaner der Linken an
Stelle eines Radikalen gewählt . Die Radikalen

büßen im ganz « » zwei Mandate ein .

Miel im Eredel
( Wir ' s a fächf' schr- Gindermädche » erzählt . ) i

Bon L« nz Boigt .
Da is ämal ä Holzhackerschehepaar geiväse ».

Die wohnten dies im Walde drinne in änner
Hidde . Se hatten zwee Ginder , . Hänsel nn
Gredel . Das warn sähr fichelande Giirlchen ,
drvhdäm fe doch noch nie in änne Großschtadt
neingegomm » vorn . Sie ' S nu mal wieder Frih -
link wurde u»r de Leute in dr Schtadt mit - Hei -

S» uffheerlcn , gehrte dr Babba Holzhacker eenes

hmds mit forchtbar schlächter > La»»»»e hee»»re .
Alle seine Hol- chindel brachter wieder mit, , »veil ' r

«ich ä eenzcheS hatte vergoofen genn . Aerscht
dat ' r mächtich schimpfen , weil de Gardoffeln mit

Härink heile so ä gomischen Rohmgeschmack hät¬
te »», un schließlich nahm ' r seine Frau beiseite un

se duschelten eifrich mitenander . „Weeßte,
Marda, " sachte dr Holzhacker , „fo geht das ' eesach
»ich weiter . Fier uns zwee , da langtü ja grade
noch, awer de Ginder missen »»ff gut Glick salwer
in de Wält nauSloofen un sich durchzufinden
suchen . Se Hamm ja alle beede ä angenähmes
Eiyere , da wärdse schon eener adobdieren . " De

Mann » weentc ärscht ä häbbchen , atoer dann

gabst ihr »» Manne recht . Se saachte bloß : „ M,t
mein Berschtande säh ' ch das ja ein , heechstenS
mit « Harzen »ich . " „ Ach was " , meente dr

Mann, „ ä Härze is fier uns arme Leite Luxus ,
dadmit genn mr unö gar »»ich ärscht abgähm . "

Ün so würde glei an » nächst «»» Morchen dn

Aeltern ihr Blan auSaefichrt . Se braache »» all «

zusamm frich um säcmc uff , un wie Hänsel un

Gredel tm scheensten Schbieln im Walde drinne

warn , zoochen de beiden Alden sachte Leine . De

Ginder markte » » ärscht , dasse alleene »vorn , al »

Gredel fimfmal hintcruauder niesen mußte u »

ä Schnubbduch brauchte . Da rief se nach dr

Mania , weil die ' » Familichendaschenduch immer

in dr Schurze drnnch . Wie gerne Antwort gam ,

bläkten alle beede laut nach ihr » Aeltern dorchn

Wald , u « schließlich meente Hänsel: „ Ach

Gwatsch, ietz Heern mr uff , sonst warn mr heiser .
Wer weeß, was dr Babba un de Mama wieder

ausfräsfen zusainn ». "
Mtddlerweil « warsch finster geworden, ' un

de Ginder sande »» sich «ich mähr zurick . Schon
»vollten se sich » ns Moos »»»ederhaun un denn ' ,

da sahense ä Lichtchen dorch de Beime schlunzen.
„ Nanu " , mcentc Gredel verwundert , „ woS
gennte dem » das sin ?" — „ Nu vielleicht anne

BedärkniSanschtalt fier de Färschtsr ", saachte
Hänsel , un se laatschten uff die Schtälle druff zu .

Da gab « nu anne große Jwerraschunk , heh !
Se gam nämlich an ä glceneS Heische »», das ganz

un gar aus Fafferguchen gebaut war . Wie uff
Gommando fingen de beeden Ginder an zu

gnabbern , jede - a « « « ner Ecke . „ Wenn mr in

dr Midde st «, dräff «» mr uns " , feixte Hänsel
un zerbiß mit Gegrache änne Riesenmandel . Da

uff eemal biebste änne dinne Schlimme hinter
dr Diere :

„ GnuSber gnuSber gnei - chen ,
wär »nährt « da ru » n au mein Heischen ?"

De Ginder schwindelte »» srehlich :

„ Da - iS dr Wind , de aannst ' s uns gloom ,
dar raschelt dorchn Abbelboom . "

Blätzlich dat sich de Diere Uff, u»» änne greilich «
albe Haxe schtand vor Hänsel » n Gredel . „ O
Riewe , die iS ja mähr al » reif fier Scht «»nach «n" ,
grinste dr Jnnge un gnabberte unfcheniert an

dr Dachrinne , die auS lauder Lagrietzen war .
Da meente de Haxe : „Fürcht eich «ich vor mir ,

Ihr gleen ' Borbs «, ich war nämlich ooch ämal

junk un scheen . " „ Muß daö awer lange här
sin " , feixte Gredel nnd Haube ä Zuggergandfan -
ster ein . De Mdc lächelte sauersieße nn saachte
dann : « Ihr mißt nu awer ooch äwaS Warme »
in de Darme neingriechen , Ginderchen . Gommt
»nit nein bei mich , ich habbe grade was Feine »
gegocht . "

Hansel un Gredel ließen sich nu bewärten
un verdilchten in änner haln » Schtunde änne

Schisse ! Greibchensubbe , jeder zwee diese Düll « .
Galdaun un hinterhar noch änne ganze Därrine
mit Backflauin . Nacherds mußte Grevel ' S Ge »

schär uffwaschen , un Hänsel wurde i»r dn Schtall
geschickt zum Brigäddschichten . Uff eemal markte
dr Junge , daß ' » oe Alde von außen cingeriechelt
hatte . DaS war ' « nu schon »»ich ganz geheier .
Un richtch , de Häxe hatte ooch wärklich awaS

ganz Scheißliche » vor mit däm Gleen ' . Se war

nämlich änne leidenschaftliche Äinderfrässerin ,
u « das saachte se ooch ganz fräch zu där arm '

Gredel , die grade Feier machen mußte . ,Hch
hole mr bloß noch 8 Bärtelfund Baniermahl
au - dr Schbeisegammer, " meente de Alde , „heize
drtveile ein , was de gannst , beim bei Bruder iS
ä Drotzgobb , där ward wohl ziemlich lange

schmorn »nisse»», bis ' r gar ist . " Dadrrnit hmn -
belte se naus aus dr Gichciidierc .

Weil m» awer Gredel so dichtch wein mußte ,
borzelten de Drän ' in de Feirunk un leschte »» de

ganze Glut »viedcr au » . De Häxe machte großen
Grach, al » se wiedergam un saachte z»» dr Glec »»' :

„ So , jetz baß ämal richtch uff , du dabdsiche
Driene , nur will ich dr mal Zeichen , »vie mr ä

ordentliche » Feierche »» macht . " Daö sollte dr

Häxe ihr Berdärm sin , denn im Nu bickte sich
de' schlaue Gredel , gab dr Alde »» ä zackchen Fnß -
ballerdritt un ließ se verbränn .

Schnall wurde n»l Hansel au - sei »« Schtälle
befreit , un de Geschivistcr hubbten wie närrsch ,
vor Freide umS Heischen n»»n. Da hcerten se
blätzlich, wie von färne eener im Walde dc

Jnoernazionale fiff . „ Dr » Hansel , ich gloowe ,
das iS dr Babba " , rief Gredel , un sie antwor¬
teten mit der Marsälliase . Dadsächlich , ' s » var
de Aeldern , die sich uff de Suche nach ihr »» beede »

Schbräßlinae»» gemacht hatten . 9iu gabs nadier -
lich ä großes Halloy , »vie se das scheene siehe
HeiSche »» sahen . Un weil mit dr alten Holz -
hackcrhiddc sein lätzten Schtorme sotvicsv »»ich
mähr viel los ti »ar , holte »»se fix ihre baar Mee -
bei här , un de ganze Fanrilchc edablicrte sich in .
dr Fäffergtnhenvilla .

De Häxe hatte aus ihrer Juuche »»dzeet »»och
änne Drtlhe voll Glainodden uffgehoom , so daß
sich de Holzhackerschfrau gleich von Goob bis Fuß
nei anbeebeln gönnte . Dann fanden se in änner
Gomode noch ä Bäckchen Lietvesbriefe aus dr
. Häxe ihrn Backfifchjahrn, un dadrietver hainnisr
sich olle viere balde graul gelacht .
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ZE Todesopfer des Vchrida - Sees .
tschechoslowakischer und ein griechischer Konsul und eine ganze Boot « »

bemaunung unter de » Tote » .

Tagesneuigketten .
Hermann Diamand 7 » Jahre alt .

Am Sonntag beging der Vorsitzende der

polnischen sozialistischcu Portei Genosse Hcr -
niann D i a m o n d seinen 70 . Geburiojag.
Dieses Ereignis wird auch bei »nc > Beachtung
finden , do Genosse Diamond an » der it de »

akien ^cstcrreikd bei uns in bester Erinnernng
steht . Vor einem holven Jaiirhunderl ist Dio

mdnd als Student der domol ^ entstehenden so-
zioldeniocrotischen Partei Galiziens deiaetrete »

und cnttvicteltc sich bald zu einem der führen ,
den . Genossen der polnischen Zozioldemolroiie .
1907 U' nrdc er ins österreichische Abgeordnetrn -
ha,c » gclväblt und ivar in vielen «nirischaftS -
politischen stampfen einer der führenden stöhle
de » Verbandes der sozioldcmotrolischcn Abge -
ordneten . Sein bedeutendes volkswirtschaftliches
Wissen und sein außerordentliches parlamentori
schc » Geschick führten den Verband , in dem d>i -

nialo die sozialdemokratische » Abgeordneten oller

Nationen Oesterreichs fotzen, zu manchem wich ,

tigcn Erfolg . 2o ist eS ihm gelungen , im Kampfe
gegen die Beutezüge des Petrolcniilkapitalv den

Achtstundentag für die ouSgebeuteten Lohnskla »
ven der galizischen Erdölindustrie dnrchzusctzcn: -

es war daS einer der ersten Liege des Acht -

stnudcntogcs ini alten Oesterreich . Al » im Jahre
1918 der polnische Staat entstand , « vurde Dia .

mand ncbcic Dosziniti einer der ersten Führer
der polnischen Sozialdemokratie . Er hat es sich
— der ausgezeichnet deutsch spricht und ei » gu¬
ter Kenner der deutschen wissenschaftlichen Lite¬

ratur ist — zur besonderen Aufgabe gemocht ,
zum Abbau dcS Deutschenhasses in Polen bei¬

zutragen und für die nationale Verständigung
zwischcii Polen und Deutschen zu wirken . Dia -

maud vertritt auch die polnische Sozialdemo¬
kratie in der Internationale . So kann auch die

deutsche Sozialdemokratie in der Tschcchoslowa -
kei dem ollen und erfolgreichen Kämpfer gegen

kapitalistische Ausbeulung und für die Freiheit
der Arveiierklasse ihre herzlichen Glückwünsche
da^bringen .

Kindermord in Prag .
Die Täterin , ein « geistesgestört « Tante , begeht

Selbstmord .

Sonntag abends sand mau in der Wohnung
eincs Fräulein Hlavnöek in Prag diese
selbst und ihre beiden Neffe », den ueunjährigen
P r c m h s l und den achtjährigen Vladimir

Lipä aus dem Boden des Zimmers blutüber¬

strömt und bewußtlos liegen . Tie Polizei hatte
aus die Hilferufe der Mutter hiu , daß in der

Wohnung ihrer Schwester geschossen werde , die

Wohnung gewaltsani öffne » nrüssen . ES unter¬

liegt keitlenl Zweifel , daß Fräulein Hlaväöek
die beiden Jungen n i edergeschos -
se >« und sich daun entleibt hat . Die beiden

Buben , Söhne des Prager Architekten LipL ,
waren oft bei ihrer Dante urttcrgebrocht und so
auch an diesem Sonntag , an dem die Eltern

einen Auüflttg unternommen hatten .
Nach den bisher vorliegenden Berichten

haut U eü sich bei der Täterin mit eine gcisteö -
gest orte Person , die schon einmal i>l einem

Sa na turtum nntcrgebracht war , von dort
aber r n l s l o b und von ihrer Mutter der

Anstalt nicht mehr übergeben wurde . Angeblich
stand sic , die schwer erblickt belastet erscheint ,
unicr der fixen Idee , daß die beiden Kinder bei
ihrer Mutter nick . gut aufgehoben gcweseu
seien , weshalb sie auch im Vorjahre einen

Prozeß gegen Frau Lipö auf Her -
aiisgabc der Kinder angestrengt hatte ,
die sie adoptieren wollte . Man vermutet ,
daß die Abweisung dcö Prozesses mit der Tat
im Zusantinenhang stehe . Mitschuldig an dem

Unglück der Familie und insbesondere dem der
beiden Zungeu erscheint auch die Großmut¬
ter , insofern diese die Kinder ost ohne Wissen
der Eltern zur Tante gebracht habe . So sei es

auch am Sonntag der Fall gewesen .
Fräulein H l a v » v. c k. die sich eine Kugel

durch den Kops gejagt lralle . ist noch in der

Nachi gestorben , der ältere Iu . nge
liegt i >i A g o ii i e, der j ü u g e r e wird viel¬

leicht gerettet werden können .

16 Bergarbeiter lebendig begrabe «.
Kettle Idland ( Staat Kentucky ) , 30 . März .

Auf der Sohle eines hiesigen Bergwerks wurden
16 Bergarbeiter verschüttet . Trotz der verzwei¬
felten Bemühungen der Nettungsmannschost ist
e » bisher noch nicht gelungen , die Verunglückten
zu retten . Da in der Grnbc giftige Gase vorhan¬
den sind , hegt man nur geringe Hoffnung , die

Eingeschlosscucn lebend bergen zu können .

Das „ Bergnilgungsboot " .
Vier Tote — Verletzte und Vermißte .

Portland ( Oregon ) , 81 . März . DaS Ver -

gniiguiigSboot „ S >v a »" , auf dem sich eine durch
zwei Tecks gehende große T a n z h a l l c befin¬
det , wurde bei St . HeicnS am Columbiaflirtz
von dem Küstendampfer „ Davenport " . ge -
r a m m t. Der Bug der „ Davenport " zersplit¬
terte die Scitcnwand der „ Tlvan " und dranjs
tief in das T a n z d c ck eil«, auf dem sich ge¬
rade eine große Anzahl von Tanzenden befand .
Bier Personen wurden getötet , 12 verletzt und

einige weitere werde » noch vermißt . Tä das

BergnügungSboot auf eitle Sandbank anflief
und so vor dein Sinken bewahrt lvurbc , konnte
die Mehrzahl der 286 Passagiere ohne Schwie¬
rigkeiten und rasch gerettet lverden . Der Damp¬
fer , der die „ Swan " im Schlepptau hatte , wurde
bei hem Zusammenstoß leck und sank.

Belgrad , 31 . März , ä aus Ochrida ge¬
meldet wird , ereignete sich gestern auf dein

Ochrida - See ein schlvereS Unglück . Eine größere
Gcicilschafr von insgesamt 14 Personen Halle
mittels M o t o r b o o t e s einen A uSslug
nach dem Kloster Svcti Nanm am Ochrida - See
umernomnicn . Infolge des plötzlich eingetretciwn
Sturmwctters erlitt das Motorboot in einer

Entfernung von etwa 200 Metern vom User
cnlfcrnr einen Motvrdefekt . Unter den Aus -

flügtcrn brach hiebei eine Panik ans . Die Jn -
sasseu des Motorbooes . sprangen in den

See , doch konnten sich bloß zwei Personen
retten , und zwar der jugoslawische Konsul in

Korea ( Albanien ) , Koste und oessen Sekretär

Krstic . Unter den Ertrunkenen befindet sich der

Stadtkommandant von Ochrida , Oberst Protic ,
Bezirksvorstand Kliconin , der tschechoslowakische
Konsul t ^rorges Turtulli und der griechische Kon¬

sul in Korea , dessen Name jedoch bisher nicht
bekannt ist . Weiters scatd die Gattin dös grie¬
chischen Konsuls , der griechisch « Arzt Dr . Pale »
mit ferner Gemahlin , die Gattin des jugoslawi¬
schen Konsnlatssekrctärs Skrstic rind die Beman¬

nung des Bootes den Tod in den Wellen . Kon¬

sul Koste und Sekretär Krstie verdanken ihre
Rettung tblo^ dem Umstand « , daß sie hervor¬
ragende Schwimmer sind ttnb offenbar die

Oklahoma City , 31 . März . Am letzten Mitt -

woch wurde in der Umgebung der Stadt eine

Peiroleumguelle angebohrl , deren Ausfluß in¬

nerhalb weniger Tage 2000 Fatz stündlich er¬

reichte. DaS Volumen der cmsftrönieude » Gase
wird a>lf 200 Millione » Kubikfuß täglich ge¬

schätzt . Eine große Anzahl von Arbeitern ist
damit beschäftigt , die gewaltigen Pctrolenm -
mengen cnMDämmen , die die ganze U m -

gebung überschwemmen , die Felder
verderben , die Häuser unbewohn¬
bar machen und der Gefahr einer

Brandkatastrophe aussetzen .

Gl « mysteriSser Fall .

Berlin , 30 . Marz . Die 56 Jahre alle F rau

R o ck e r und ihre 23jährige Tochter Pauline
ans Neudorf im Kretsc BeeSkow - Storkow

waren gestern nach Neukölln gekommen , um

heute der kirchlichen Trauung der

anderen Tochter beizuwohnen . Die

beiden Frauen verbrachten bett Abend in heiterer
Gesellschaft in dem von dem jungen Paar ge¬

mieteten , aber noch nicht bezogenen Zimmer .
AlS heute früh der Schwiegersohn erschien , um

Mutter und Schwägerin zu Wecken, wurde ihm

nicht geöffnet. Auch nach einer Stunde fand er

keinen Einlaß. Er wandte sich an die Polizei ,
die feststellte , daß Frau Nock er tot i »

ihrem Bette lag ; die Tochter Pauline gab
noch schwache Lebenszeichen von sich, starb
aber auf dem Transport ins Krankenhaus .
Zwei Äerzte konnten die Todes¬

ursache nicht f e st st e l l e n. Nach der poli¬
zeilichen Untersuchung liegt ein Verbrechen
nicht vor , auch S e l b st m o r d kommt

nicht in Frage , ebenso ist ein Unglücks -
fall durch Gasvergiftung nicht an «

z u n e h m e n. Die Todesursache wird durch
Sezierung festgestellt werden .

Genosse Konrad Krumphol ; — «in Sieb¬

ziger ! Einer der ganz „ Alten " unserer Betvcgnng
ist Genosie Krumphol ; aus Freudenthal ,
der gestern seinen 70 . Geburtstag feierte . Aus

Bärn , der typische » Meberstadt , stammt er , Ivo

er seine Schulbildung genoß und wo er bereits
mit 12 Jahren in die Hanüweber -

lehre , mußte , nachdem er als Kind all die

Sorgen und Mühsale einer kinderreichen Weber¬

familie durchgemacht hatte . Kaum 16 Jahre alt ,
trat er deut Gewerkschaftsvereiic in Bärn bei .
Seit dieser Zeit , also seit dem Jahre 1876 , ist
der Name Krumphol ; aus daS innigste
M' t den Kämpfen der Arbeiterschaft dieses Gebie¬
tes verknüpft . Ueberhaupt nach seiner Uebersicd -
lung nach Freudenthal ( im Jahre 1879) , wo er

freudig ini Fachvercin aufgenommen wurde ,
stand er immer in den vordersten Reihen . Im
Jähre 1880 , bei den « erste » Streik der Äeber -
gescllen in Fre >«denthal , finden wir den Gcnos -
sen „ Krumphol ; als Nadelführer " , >vir finde ««
ihn aber auch bereits vo>« den Behörden entdeckt ,

verfolgt und auch eingcsperrt . In « Jahre 1883

ist et bereits O- omann des Fachvereines und

Leitungsmitglied der Arbeiter - Kranken - Kassa ,
deren Obmann er durch 13 Jahre war . In «
Jähre 1889 ist Gc««osse Krumphol ; Mitgründer
der Konsumgenoisenschaft in Freudenthal und
wird als erster Obmann deü Aufsichtsrctteü ge¬
wählt , welche Funktion er durch 26 Jahre inne »

hatte . Als dann im Jahre 1901 die „ U n i o n
der Textilarbeiter " in Freudenthal ge¬
gründet wurde , war er gleichfalls der erste Ob -

inann ; noch eine ganze Reihe anderer Funk¬
tionen hat Genosse Krumpholz in den n«ehr als

fünfzig Jähren seiner Tätigkeit bekleidet . Und

so, wie sein ganzes Leben , ist er auch heute »och
mit voller Begeisterung und ga « « zem Herze «« in

unserer Bewegung ! Als Siebzigjähriger
steht er auch heute noch,im Betriebe

a in Wo b st u h l e, uni . seine «« Lebensunterhalt
zu verdienen , und als Siebzigjähriger
steht er auch heute noch aktiv i «« der

Arbeiterbewegung , die ja sein ganzer

größte Geistesgegenwart an den Tag legte ». Die

Leiche«« konnten noch nicht geborg «« « werden .
*

Belgrad , 31 . März . Zu den « Moiorbootnn -

glück wird noch gemeldet : "stach weitere «« Mel¬

dungen ereignete sich das Unglück durch eine «:

I r r i u in der Insassen des Motorbootes . Als
das Boot infolge des MolordefckteS und des
Wirbelwindes die Steuerung verlor ,

sprang ei «« Teil der Ausflügler in das

Wasser , da sie glaubten , daß m der Näh « des

Ufers das Wasser nicht tief fei. In Wirklich¬
keit betrug die Tiefe des Wassers an der Un¬

fallstelle Über fünf Meter . Die Durchsichtig¬
keit de « reinen Wassers hatte die Ausflügler
in der Beurteilung der Tief « getäuscht , da
der Boden des See « deutlich zu sehe » war .

Die übrige «« Ausflügler , die die Geistesgegenwart
bewahrten und nicht aus dem Mowrboot spran¬
gen , koilntei « gerettet werden . T « r Motorboot¬

führer und die Ausflügler lvaren ortSu ««knndig .
Der ertrunkene tschechoslowakische Honorarkonsul
Turtulli ivar alvaucsischer Staatsbürger .
Er hatte seinerzeit in der tschechoslowakci gelebt
und hat sich Berdienste um die Entwicklung deS

Handels zwischen Albanien und der Tschechoslo¬
wakei erworben .

Lebr>«si «ihalt ist . Tie Arbeiterschaft von Freuden¬
thal und darüber hinaus gedenll in tiefer Dank¬
barkeit des Jubilars und «vüitscht ihn « zu seinem
Ehrentage von ganzem Herzen da - Beste für noch
viele Jahre . Mögen den « lieben Genossen
Krumpholz in seinen alten Tagen weitere Scyick -
salüschläge erspart bleiben , damit sein LebeitS -
nbend etwas sonniger sei! — Die Vertrauens¬
männer aller gewerkschaftliche », politischen , ac -

««ossenschaftliche » Organisationen sowie die Mit¬

glieder der Kultur - und Sportorganisationen
Freudenthals versammeln sich am Sonntag in «
kleinen Ärbeiterheimlaale zu einer internen

Feier z>« Ehren de » Genossen Krunipholz .
Allgemeiner sndrtrndeutschrr Büchereitag

1980 . Aus Anlaß de » zehnjährigen Bestandes
de » tschechoslowakischen BüchereigesetzeS «st für
den 12 . >« n d 13 . April »ach Aussig ein

allgemeiner Sudetcndeutschcr Büchereitag cinbc -

rufen worden . AlS Haupteinberufer dieser Ta -

» zeichnet der Sonderausschuß für da » Volks ,

ngswesen beim Verband der deutschen
SvlbstverwaltungSkörper , neben ihm eine Reihe
von volksbildnerischen Körperschaften und Or¬

ganisationen , darunter auch die Zentral¬
stelle für das BildungLwesen unserer
Partei und andere proletarische Verbände . Die

Tagung soll eine Kundgebung aller sudetendeüt -
scher Volksbildner sein , in der die gemeinschast -
lichen Forderungen aller Parteie »« gegenüber der

Regierung vertreten und die Oeffcntlichkeit zu
vermeherter Fürsorge für das Büchereiwesen auf¬
gerufen werden soll .

Ein « ganz « Gemeind « von einer Lawine ver -

schütttt . Wie die römische „ Tribuna " berichtet ,
ist die unweit von Piacenza gelegene Gemeinde
Crimelli von einer über einen Kilo -
Meter langen 2 ch n e e l a w i n e vollstän¬
dig verschüttet worden . Die Bevölkerung ,
die diese Katastrophe voranSsah , konnte unter

Mitnahme des DiehS und der nötigsten Habe ihre

. Häuscr rechtzeitig verlassen . Sämtliche
Behausungen stürzten «inter der Lawine zu -
sainmcn .

Di « Milch in Prag : teuer und schlecht . Dem

Minister Bechynö gebührt das Verdienst , mit
allein Nachdruck darauf hingewiesen zu habe««,
daß es mit der Milck,Versorgung Prags arg be¬

stellt ist und daß die Milch « n viele «« Fällen ge¬
fälscht ist . Nun weist das „ Prüvo Lidu " mit

Recht darauf hi««, daß die Milch in Prag nicht
nur schlecht , sonder » auch teuer ist . ES kostete
nämlich am 37 . März ein Liter pasteurisiert «
Milch in geschlossenen Flaschen in Prag 2 . 60

Kronen , in Brünn K 2. 30 , in Prcßbnrg 2 . 20
Kronen , in Pardubitz und in Troppau K 2 . —.
Ein Liter Pasteurisierte Milch in Kan « «« «« wird

verkauft in Prag für K 2. 40, in Prcßbnrg ,
Pilse «« und Uihorod uni K 2 . —, in Brünn um
Ä 1. 90 , in Troppau >«nd Trcnöin um K. 1. 80
und i » Znain « «in « I < 1. 70 . Boi « den genannten
Städte « « hat also Prag die te ««erste Milch >«nd

deswegen kann mau die Milchwirtschaft in Prag
geradezu als einen Skandal bezeichnen . Im Er -

nährungsministerium wird jetzt ein neue » Milch¬
gesetz vorbereitet und eS ist zu hoffen , daß dieses
der « unerhörten Verhältnissen in « Milchhanocl
ein Ende setzen wird .

Sorge »» de » Washingtoner Parlaments .
Zwischen den Mitgliedern beider . Häuser in

Washington und den Washingtoner J o u r « « a -
l ist eit sand ein „interessanter " Wettkampf
statt, , wer besser die Orthographie
beherrsche , ob die Abgeordnete «« oder die
Journalisten . Der Wettkampf , dessen Ergebnis
in seinem Verlaufe durch den Rundfunk be -
kanntgcgeben wurde , endete «nit einem voller «
E r f o l g d e r I o n r n a l i st e «i. CS zeigte sich,
daß viele Abgeordnete «nit der Orthographie auf
Kriegsfuß stehen ,

Au « einer Jrreuabteilnug de « Zellengrsäng -
Nisse » in der Lehrter Straße «n Berlin «st tit
der begangenen Nacht der zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus verurteilte Mör¬
der Goldbach zusammen mit dem Kauf¬
mann Schröder , der Wege « « schwere »« Dieb¬
stahls zu einem Jahr zwei Monaten Gefängnis

Ausweis für den Monat Miirz .
Die erste Zahl bedeutet Parteifonds die

eingeklommerte Wohlfonds :
Bodenbach 6000 X ( 1500 K) , Karls¬

bad 12 . 000 K ( 3000 L) , Landskron 400 L

( 100 k) , Pilfcn - Budweiü 950 L ( 220 L) ,
Prag 239 K ( 58 K) , Preßburg 70. K,

Sternberg 1200 K ( 300 IO , Teplitz -
Saaz 3200 K ( 800 K) , Trautenau
1640 K ( 410 L) , Troppau 3720 K ( 980 K) .

verurteilt worden war , ausgebrochen . Vergan¬
gene Nacht war in einen « Schlafsaal der Irren »
abteilung große Unruhe entstanden , als einer
der Leute von Kränipfen befallen wurde . Wäh¬
rend das Pflegeperso »«al mit dem Ruhestikten be¬

schäftigt war , wäre « « Goldbach und Schröder aus
ihren Zellen entwichen . Die Eisentraillen vor
den Fenster »« waren verböge ««. Beide waren hin¬
durchgeschlüpft , hatte «« sich von einem benachbar¬
ten Dach an einem Seil hinabgelassen und
Ware « « entkommen .

Was sie am Rundfunk verdiene « ! Die ame¬
rikanische Rundfunkgesellschaf t Ra¬
dio Coporation of America weist für das Jahr
1929 einen Reingewinn von 16 Millionen Dol¬
lars ( etwa 530 Millionen K) auf !

Mit Kanonen auf Spaden . Zehn Deutsch,
broder Studenten und ein Schlosserlehrling , die

wegen Besudelung der Dekanalkirchc
und einiger Gebäude mit antireligiösen
und „k o n« m u n i st i s ch « n " L o s u n g S w o r -
t e n verhaftet worden waren , wurden in
daS Kreiügericht nach Kuttenberg abge¬
führt . Dort wird die Untersuchung gegen sie
fortgesetzt werde » . ES handelt sich, wie daS Tsch.
P . - B. «neidet , vor allem darum , festzustellen ,
wer die Studenten zu der Tat angestiftet Hot.
Die Studeirten wurden vorläufig bis zum Ab¬
schluß der gerichtliche » Untersuchung in den
Verzeichnissen der Studierenden
des Deutschbroder Gymnasiums gestrichen .
Die Untersuchung und daü Urteil werde für den

Landesschulrat bei Beurteilung ihrer Schuld
maßgebend sein . Darnach wird auch entschieden ,
ob die Studenten ihre Studie » werden fort¬
setze » können oder nicht .

Stinkbomben beim „ Oberst Svec . " SamS -

tag abend « kam eS bei der Vorführung beS'
Filins „Oberst Svec " im Urania - Kino in Ung «
var zu kommunistische «« Ausschreitungen , wobei

einige halbwüchsige Bursche » in den Zuschäuer-
ratfm Stinkbomben warfen . Es wurden zwei
jüdische Jünglinge , Bernhard Schreiber und
Israel Gelb , verhaftet .

Ein Gelbschrank fällt di « Trepp « hinab . In
einem Hause in der Berliner Oranienburger
Straße sollte Montag vormittags ein Geld¬

schrank adtranüportiert werden . Als sich die Ar¬
beiter mit dem I ich aber der _ Transport sirma
auf dem Treppenabsatz im ' 2. Stockwerk befanden ,
strauchelte einer der Träger , so daß der etwa 25

Zentner schwere Geldschrank mit voller Wucht
auf das Geländer stürzte , diese » durchbrach und
de «« Geschäftsinhaber Jung mit sich reißend ,
bis in das Erdgeschoß hinabfiel . Dir Arbeiter
konnte «« rechtzeitig beiseitespringen . Jung « vurde
mit . lebensgefährlichen Verletzungen h« eine Kli¬
nik gebracht .

Ein « Selbstmörderfamtlie . Mit dem durch Aus .
schneide » der Halsschlagader und der Pulsader « « be¬
gangen « Freitod des angesehenen Holzhändlers
Anton Roda in Pancsova bei Belgrad , den «. sein
Bruder iiw Grab folgte , Indem er sich am Donau -
ufer erschoß, endet eine düstere Familientragödie .
Sowohl der Later der beiden Brüder verschied vor
einigen Jahren durch Selbstmord , wie sich in den
letzten zwei Jahre «« auch sämtliche fünf Geschwister ,
drei Söhne und zwei Töchter daü Leben nahmen ,
ohne daß jemals irgend einen « Mitglied der ' Fa -
nrilte etwa irgendwelche Vorwürfe In krimineller
Hinsicht gemacht werden können ; auch waren dl ;

finanziellen Verhältnisse geordnet .
Der Schatz im Schreibtisch . Ein Arbeiter in

Ortviken beim SundSvall in Nordschioeden ent¬
deckte dieser Tage In dem von seinem Vater vor 21
Jahren geerbten Schreibtisch in eine «» jinareich ver¬
borgenen Fache vier Sparkassenbücher , dir mit
Zinsen zusamtncn zehntausend Kronen aicsmachen .
Der Vater war Tischler gewesen und hatte den
Schreibtisch selber zusanuncngezimmert . Das eigen -
artigste an dieser nicht alltäglichen Geschichte ist aber ,
daß der Arbeiter den Schreibtisch nach dem Tode
seines Vater » durchaus verkaufen wollte . Aber ' nie¬
mand wollte ihn haben , und als er ihn schließlich
zur Auktion getragen hatte , mußte er selber da » alt «
Möbel znrücknehmen , da keilt Gebot erfolgte . -
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Das Denkmal der « » » Wen Seit
Morl JtraiK lieft die WMnenlQfftmo dee „ « etzzten Lage der

SNe « ßMV - it " .

Die Flieger Smith und Shirr «, dir einen Slug
von Australien nach England untcrnom -
men haben und bisher vermißt wurden , wurde »
aufgefunden .

D« ^ Aekorddauipfer „ «nrspa " hat anf feiner
erst «» Ostreise schweren 2 ch n e e st u r in und
Gewitter gehabt . In den 25 Stunden Fahrtzeit
zivischen TamStag mittags und Sonntag mittags
hat er bei stürmischem Wetter nur 018 Seenteilen
zurückgelegt , was einem Studendnrchschnitt von 2t . 7
Meilen entspricht .

gliegertod . Ein Apparat der Zivilflicgerschnle
in Breda ( Italien ) , der vom Sergeanten Biagio
gesteuert wurde , ist bei einet » Ueüungsfluge nahe
dem Flughafen von 2an Giovanni durch Motor¬
defekt zum Landen attßerhalb des Landungsplatzes
gezwungen wotden , wobei der Apparat stark beschä¬
digt ' und der Führer des Flugzeuges schwer verletzt
wurde . Biagio ist bereits seinen Berletzttngen er -
legen .

Motorrad ' und Baum . Ein Motorrad , ans dent
sich insgesamt vier Personen befanden , fuhr aus der
Budapester Straße mit so großer Wucht gegen
einen Baum, daß der Lenker de « Rades , ein
Honved - Zug- führer , anf der Stell » getötet wurde .
Bon den Übrigen Insassen erlitt rin anderer
Soldat eine schwere Grhi . riterschütte »
r u n g und wttrde in « Krankenhaus gebracht , eine
Arbeiterin erlitt leichtere Berletzungrn , während ihr
Bruder mit ganz unerheblichen Hautabschürftingen
davonkam ,

Missionär - Zchicksal . Wie atts Schanghai ge¬
meldet wird, . bemächtigte sich eine Bande organi¬
sierter Räuber , die kürzlich in der Provinz
Klangst drei Frauen finnischer Missionäre ermordet
hatte »/ setzt in der Stadt Jantschan im Westen der
Provinz Kiangsi eines englischen Missionärs und
seiner Fra » solvie der Frau eines amerikanischen
Missionärs und verschleppten sie, unbekannt wohin .
Drei andere Missionäre entgingen nur nnt ein Haar
dem gleichen Schicksal .

JugeudlichenauSsage . Der vor vier Jahren
vom Schwurgericht Regensburg zu einer langjäh¬
rigen Zuchthausstrafe verurteilt « 40jährig « Lehrer
Bormann des Grenzortes Oberkochgarth , der be¬
schuldigt war , sich fortgesetzt an einer ILjährigen
Schülerin schtvcr vergangen zu haben , aber an¬
dauernd seine Unschtild beteuerte , mußte , nachdem
er bereits drei Jahre unschuldig im Zuchthaus ge¬
sessen hatte , freigelassen werden , da die betreffende
ehemalig « Schülerin plötzlich gestand , daß sie die

ganze Affäre frei erfunden hat .
Battetnoord in Aach « « . Nach einem Wort -

ivechsel in Aachen erstach rin 34jähriger Kellner
seine 18jährlge Frau , mit der er erst seit einem

halben Jahr verheiratet war .

Wir verdient wird .
'

An Remarque , .

Bor dem Landgericht I ist Berlin wird jetzt ein

ProvifionSprozeß verhandelt , demDr . Fritz Meyer ,
eit » Greiind Remarque » , gegen - en Ullstein - Verlag
angestreng « hat . Remarque, - der früher , ebenso wie
Meyer , beim Scherl - Berlag angestellt war , hatte
feinen Roman ,Jm Westen nichts ReucS " dem
Verlag S . Fischer In Berlin angebolen . Meyer über¬
redete ihn aber , das Buch dem Ullstein - Verlag zu
überlassen , der ihm den Vorabdruck des Romans
in der ,/Bosstschcn Zeitung " biete » konnte . Meyer
meint nun , daß der Verlag , der an - em Buch min¬
destens anderthalb oder zwei Millionen
Mark verdient -hat, ihm eine Provision schuldig sei .
Er verlangt für die Vermittlung zehntausend
Mark .

An einem Fußbaimatch .
DaS Interesse für das Endspiel ui » S« » eng¬

lischen Fußballpokal der Berufsspieler , das am
26. April in Wembley ausgetragen wird , ist In

diesem Jahre so groß , wie noch nie zuvor . Die ver¬
kauften Eintrittskarten ergeben « inen Betrag von
23 . 600 Pfund , das find an die vier Millionen
Kronen . An Personen , die Geld für Eintritts -
karten «ingesrndet hatten , aber nicht mehr berück¬

sichtigt werden konnten , wurden nicht weniger als
65 . 000 Pfund ( 11 - Millionen KrsneiO zurückerstattet .

Der Karikatureuzeicheer .
Von Karl Lovnfzy .

Josef Rubi » « , der hervorragende Zeicken -
künstler , verließ sehr befriedigt die FrnhjahrS -
auSstcllnngdcS KunstlcrbuudcS , wo Karikaturen

ausgestellt waren . Seine Freunde und Bekann¬
ten umgaben ihn feiernd , weil auch er mit einer

ganzen Menge Federzeichnungen unter den Aus¬

stellern figurierte , welche die Wände des zweiten
Saales bis auf den letzten Platz bedeckten .

Treffende
'

Karikaturen von Politikern »
scherzhafte Bleistiftskizzen von Schauspielern und

sonstigen bürgerlichen Großen reihten sich ein¬

gerahmt : eine an die andere , cs gab aber auch
unzähliger Charakterbilder , deren Origtnal -
chlwelle gänzlich unbekannt waren .

. •. Die Presse konstatierte übereinstimmend ,
däß,/ „Josef , Rubint eilt aufsehenerregendes Ta¬
lent , fei ' , . ja, die eine Zeitung , die er sich soeben
heim Weggehen von der Auöstellttttg gekauft
hatte , . schrieb sogar , daß die Karikatur „ Ter
kahle Herr ' und die stumpfnasige Dame " eine
der besten' Zeichnungen sei, die man in den letz¬
ten Jahren - gesehen habe .

Joses Rnbint stopfte die Zeitung in die

Tafchs , und . eilte nach Hause . Er legte sein
Jackettabund . kleidete sich utn . Er zog einen

grauen Anzug an und wollte sich soeben ote lila
Krawatte : " zu einem Knoten binden , - als e -

klingelte . DaS Stttbenmädchen meldete eine vor¬
nehm « Dame , di « gleich nach ihm eintrat .

An zwei Abenden , die ttnvergleichlich waren
in ihrer Wirkung , und attch dem Hörer , der Karl
Kraus als den Souverän des Theaters der Dich¬
tung und als den Interpreten der etacnett
Schriften kennt und bewundert , zu neuer Offen¬
barung wurden , hat Karl Kraus di « Bühnen ,
ässung der „Letzten Tage der Menschheit " gelesen .

Ob ein Ensemvletheater diese Fällung oder eine
noch weiter gekürzte jemals bewältigen könnte ,
erscheint gerade dem fraglich , der die übermensch¬
liche Leistung des einen Darstellers erlebt hat ,
der sich in hundert Gestalte » wandelt , der phan¬
tastische Szenen vor uns erstehen und versinken
läßt , in dessen Wort die viehischen Idiome der
Larven und Lemuren , aber int nächsten Aitgcn -
blick schon die reinsten Töne menschlichen Füh¬
lens wiederklingcn , der das Graue » « der Schwarz -
Äelber - Szene und die Vision der Lusitaniakinder
zu gleich furchtbarer Realität zu erheben ver -
mag . Die Kürzung der gewaltigen Tragödie vor¬
zunehmen , muß für den Autor ein Opfer gewc -

en sein, das auch der Leser ermißt , vom jede
Zeile lener und unumstritten wichtig scheint, so
daß er keine opfern ntöchte , die der Aittor zu
opfern sich entschloß. Die Wirkung der gekürzten
Fassuttg rechtfertigt den Entschluß . So sehr wir
vermissen , was an Szenen und in den Szenen
an Text Wegfällen mußte , so gewaltig blieb die
dramatische Wirkung der Szenenfolge , die wir
zum erstenmal in der Steigerung des Bühnen -
drantas erlebten .

Die Große Zeit war wieder da ; fünf Stun¬
den lang und doch eine Ewigkeit . Daß di « natu¬
ralistische Schilderung eine » Schützengrabens oder
eines Sturmangriff », von mehr oder minder ge¬
schickten Literaten einer interessierten Nachwelt
erzählt , nur ein AHiehbildchen der Hölle , nur
ein schwacher Abklatsch de » Grauen » ist, daß die
Größe der Großen Zeit nicht im Sterben der
Frontsoldaten , solcher » int Weiterleben der Ent -
hobcncn lag , da » bewies aufs neue die Fülle der
Bilder , die Karl Krau » bewahrt hat . Wir er¬
tragen e » zwei Abende lang und find am Ende
unserer Kraft , wenn in der Tafelszene deS fünf¬
ten Aktes » dieser gewaltigsten dramatischen Szene »
die j « ersonnen wurde , die Distonen erscheinen .
Die Phantasie , die gelernt hat , da » Unvorstell¬
bare sich vorzustellen , da « zu sehen, wa « wir vier

Iah « lang nur ertrugen , »veil wir e » nicht
sahen, al » die Hirne mit Druckerschwärze ver¬

kleistert und die Sinne von der Phrase geblen¬
det waren , die Phantasie , die jetzt erst erlebt » Wa¬

ste einst mtt durchgemacht hat , ist am Ende der

grauenhaften Szenenfolge stark genug , auch die

unirdischen Bisionen al « leibhaftige Bilder vor
un « erstehen zu lallen . Der blutige Hauptmann
Prasch hebt den ausgespießten , Kopf de » erschla¬
genen italienischen Gefangenen und während er

fein Mordregister spricht , tropft da » Blut au »

dem Schädel , den wir , die ganze Höllenlitanei
lang , wirklich sehen . Di « zwolfhundert Dohna -
scheu Pferde traben über die Szene , der tote
Wald steht vor un » nnd die Raben auf dem

Monte Gabriele umflattern un » , wenn Karl

Krau » den furchtbaren Thor spricht .

Al » die Konjunktur der Krieg »bücher im

Vorjahre ihren Höhepunkt erreicht hatte , stritten
die HatlSkritiker der gegnerischen Berlage um den

Preis der stärkeren pazifistischen Propaganda¬
wirkung ihrer Erzeugnisse . Der eine suchte dem

anderen nachzuweisen , daß die Schilderungen
feine » Schützlings nicht grauenhaft , nicht reali¬

stisch genug feien , um ein « neue Generation von

der Wiederholung abzuschrecken. Vor dem Werk «

Karl Krau » vermöchte auch die phantasielose
Blutbestie nicht den Wunsch nach Wiederholung
zu erheben , vor diesen « Gemälde der Großen
Zeit besteht keine Romantik utw vor dem gespro¬
chenen Worte Karl Krau « würde ftlbst denen,
die in den „Letzten Tagen der Menschheit " anf -
treten , da » Getvisie » schlagen .

DaS Werk Karl Krau » , da » nach Jahrhun -
derten al » da » Monument der Großen Zeit be -

„ Jch suche den Herrn Maler Rubint . "

»Lch bin cö" , erwiderte der Künstler .

Und er betrachtet « den unbekannten Besuch .
Es war eine schöne Frau . Nicht gerade jttng .

Schon über die dreißig , aber noch weit von

vierzig ,Litte , mein Herr , verzeihen Die , wenn ich

so zur Tür hereinaestürzt komme, " begann sie,

„ eS interessiert mich aber dringend ein Bild , da »

Sie im Kunstlerbund ausgestellt haben . "

„Welches Bild meinen Sie ? "

„Eine Karikatur . Im Katalog tragt es die

Nummer 88 und ist betitelt : „ Der kahle Herr
und die stumpfnasige Dame . "

„ Gnädige Frau , verzeihen Sie , das Bild ist
bereits verlauft . Ein Seidenwarenhändler au »

der inneren Stadt hat eS gekauft . "
„ Schade , sehr schade ! " klagte die Fran , „ da

ich aber schon hier bin , wären Sie nicht so- lieb ,
mir zu sagen , wen die Karikatur darstellt ?"

„Ich kenne wahrlich weder den kahlen Herrn
noch die betreffende stumpfnasige Dame . "

„Verzeihen Sie , mein Herr , aber die charak¬
teristischen Fedcrzüge verraten , daß Sie die bei¬

den Personen längere Zeit studiert haben müs -
sc», bevor Sie deren Gestalt zu Papier brachten . "

„ Sie haben e » erraten , gnädige Frau . In
meinem StammkaffeehauS , in den « ich verkehre ,
sah ich jede » Donnerstag nachmittags den kah¬
len, Herrn in Begleitung einer hübschen , jungen ,
stumpfnasigen Dame . Einmal vergaßen sie, auf
einem abseits stehenden Dilvan sitzend, mitein¬

ander schäkernd, das Gewimmel um sie herum ,

stehen wird , al » da » einzige , dellen Inschrift
einer neuen Menschheit sagen wird „ wie alle »
die » geschah " , hat für die Gegenwart , für die
Nebcrlevenven de » Weltunterganges und für die

Nachgeborenen , denen er von neuem droht , vor
allem ein « erzieherische Bedenttmg . In allen
Vaterländern einer gottverlassenen Herden¬
menschheit - rüsten die unverwüstlichen und Nn -
überwindlichen Mächte zu neuen Totentänzen .
Die „ den Weltmarkt — das Ziel , zu dein sie ge¬
boren wurden — in der Rmerrustnng zu er¬
obern gewähnt " habe » und dann zunächst „ mit
dem schlechteren Geschäft vorlieb nehmen " muh-
ten , „sie aus dein Trödelmarkt zu verkaufen " ,
ind de « Spiel » nicht müde . Ihnen ist der Flam¬
menwerfer noch intmer da » Rächcrsclpvert in

Erzengels Hand , und sie ziehen das Schwert ,
wenn sie nur nach der Gasbombe greifet «. Die
Romantik eines kommerzialisierten und durch die
Blüte der Schiebergefinmutg vollends znm Händ¬
lerideal bekehrte «« Welt kann nicht los von der

Wunderweft des Mittelalters , dessen Glauben und

dessen Schlichtheit sie tagtäglich verhöhnt , des -
etc Ornamente sie aber zu Reklamezwcckcn miß¬

braucht . Wenn Flieger zu Tode stürzen , weil der
Lieferant schlechte« Benzin oder bruchiges Alt «-
mininm geliefert hat , wem « das technische Fest -
spekiakel seine Opfer fordert , dattn hat ein Feld -
vebel zur Entschuldigung immer noch den Ruhm

der Vorfahren bei der - Hand, die doch nicht Lor¬
beer zu winden , sondern Geld z » zählen geschaf¬
fen ist . Schieberfiguren können das Kolorit der

kriegerischen Welt nicht entbehren , Revolverjour -
»alisten lasten sich lieber mit der Armbrnst als
mit ihrem . Handwerkszeug photographieren und
gescheiterte Drogisten decken mit Orden ihre
Strafkarte zu ; Könige und Heerführer des Mit¬

telalter », da » sie nicht nur an der Fro««t , son¬
dern an der Spitze ihrer Heere sah , werden zu
Inhaber «« von Regimentern , deren Kominan -
oeure am Schreibtisch Krieg führen . Die Jugend ,
die sich vor Jahren mit elementarer Leidenschaft

Ben
de » Zeitgeist auslehnte , versagt vor dem

- ndtvcrk des romantischen Heldentunis . Sie
würde einen « Schnapsfabrikanten nicht in seinen
Lade «« folgen ; wenn er aber den Stahlhelm auf¬
setzt, folgt sie « hm in die Schlacht . Sie läßt sich
durch Hakenkreuze und Rutenbündel , durch da «

zusammengestohlene und erborgte Dekorun « über
die macht - und geldhungrige » Dreckseelen täu¬

schen, die e » tragen . Was ist der Fascibmu » wei¬
ter al » die heroische und romantrfche Maskerade
de « bürgerliche «« RaubgeschästeS ? Braunhemd
und Haynenschwanz bieten einer armseliger «
Phantasie de «r Reiz , dellen sie neben der gedruck¬
ten Phrase noch bntars , um den Jammer einer

Schieberwelt verklären zu könne » . . . .
Wer könnte dies « Illusionen , Trugbilder der

durch Druckbilder umnebelte » Hinte , gespenstische
Träuinc einer Merffchheit , die sich aus lauter
Sachlichkeit nicht » traun « « » läßt , eü sei denn Sioff
der Psychoanalyse , wer könnte diese Phantasien
einer phantasielosen Jugend , die sich heute «vie

einst nicht vorstellen kann » wa » sie . sich vorstellt ,
und e » durum möglich macht , wer könnte sie zer¬
reißen , >venn nicht Karl Kraus , der einzige , der
die Magie einer untergchcndc » Welt z«« deute »

verstand und in der Druckerschwärze das Spreng -
Pulver der Kultur erkannte ! Erneuerung aus
dem Geiste , Revolution deS Denkens , Befreiung
de « Menschen von « Alpdruck der bürgerlichen
Ideologien , sie sind nur möglich in der Hingabe
an Karl Kraus und sein Werk . Diese Kraftquelle
revolutionären Geistes , aiUibnrgcrlichcr Gesin¬
nung , abseits und unberührt von dein großen
Strome der Suchenden und Kämpfenden zu
sehen, n««r den wenige «» Konsequenten und Wis¬
senden erschlossen , das schmerzt inimer wieder ,
so ost einem die Gewißheit «vird , daß es nncndi

«ich schwer ist , jene zi « Karl Kraus zu führen ,
deren dumpfem Wollen , deren revolutionären «
Sein die Erkenntnis und das revolutionäre Be¬

wußtsein deS großen Verkünders entgegenkom¬
men . ES ist so leicht , auch im Proletariat , für

und in einem ««nbeobachteten Augenblick war '

«ch sie aufs Papier . "
„ Sie gehen sicherlich ins Caf « Lido ? "

„Neil «, gnädig ' - Frau , gerade das Gegenteil ,
mein StammkaffeehauS ist das Cafö Kopen¬
hagen . " „ Ich danke , mein Herr , ich danke Ihnen
sehr . Jetzt weiß ich schon alles . "

Damil nickte ihn « die reizende nttbekumne
Dame herablassetrd zu und enisrrnle sich rasch .

Drei Tage später stände «« dein Maler alle

Haare zu Berge . Er laS nämlich folgendes :««
der Zeitung :

„Gestern , Donnerstag nachinittags , war das

Caf « Kopenhagen der Schauplatz eines großen
Skandals . AN einen « Tisch des Kaffeehauses
plauderte ein kahler Herr diskret «nit einer jun¬

gen » stumpfnasigen Dame , als eine mit ausge¬
wählter Eleganz gekleidete , »tngefähr 85jährige
vornehme Dame mit hocherhobenent Schirm z>«
dem Tisch trat und dort ihre «« Schirin entzwei¬
brach , indem sie mit diesem bald rechts , auf de>»

Kops deS kahlen Herrn , bald links anf den Rük -
ken der stutnpfitasigen Dainc schlug . Die Gäste
des Kaffeehauses trennten die Raufenden . Bis

jedoch die Polizei kam, um die Personalien der

Helden festzustellen , waren alle drei vom Schiu -
platz verschwunden . "

Josef Rubint schlug die Hände zusainnien .
„Alle Heiligen : und an allem bin ich schuld!"
Und er beschloß , von Liebespaaren , die sich

an öffentlichen Orten aufhalten ,
'

nie wieder
Karikaturen anzufertigen .

Bc recht Uebersetzung von Maurus Mezei .

eine Mode , eine Lauqe de»- Zeitgeistes , für eine
revolutionäre Phrase oder eitle Eharlatanerie
Freunde zu werben , e » ist so schwer , die große
Zahl von der Einmaligkeit und einzige »« Art
etitcd Karl Krau » , von der Notwendigkeit der

unerbittlichen Konsequenz eines Propheten , zu
überzeugen . Man kann ihm nicht halb verbun¬
den sein und von ihm nehme ««, was einem in
den literarischen Kran « paßt , der sich revolutionär
und modern nennt ; inan kann ihn nicht anders
ivüniryen , als er ist , weil er doch, wäre er anders ,
nicht Karl Kraus , nicht die ethische und geistige
Autorität wäre , an die man glaubt . Glaube

ist c«, »richt Interesse , Hingabe , nicht Vor -
liebe, Gefolgschaft , nicht Beifall , die der
Gemeinde Karl Kratt «' ziemen . Wer ihrer nicht
fällig ist , der halte sich lieber an Kerr und Tie -

cholfly , aber er «naß « sich dann auch nicht an ,
Wahrer einer revolutionären Kultiirgesinnnng zu
sein !

Ei » besonder » erfreuliches Syinptom der
Prager Vorlesungen war die Anwesenheit zahl¬
reicher junger Menschen und ihr begeistertes Mit¬
gehen . Karl Kraus ist im. 81 . Kriegsjahr noch
immer der Führer der Jüngste » , der Begeisw »
rnngSsähigen , der Erneuerer . Sein Werk der
sozialistischen Angend , den Menschen ans dem
geistigen Bereich der deutschen Jugendbewegung
überhaupt , de » Verächtern büraerllchen Verfalls
näher ; «« bringen , nlüßte seiner

-
sozialistischen Gr -

nteiitbe die teuerste und wichtigste Ausgabe sein .
Wenn die revolutionäre Jugend seiner Sendung
Antt begriffe , brauchte uns nm die Erneuerung
nicht bange zu sein!

Emil F r a n z e l.

MMlsW uni 6OM .
Loftnkonflltt in Lstböhmen .

Der Eisenverband für Ostböhme » in Tran -
ienau kündigte am 1. Feber de «« Teil B des ab¬

geschlossene »« Vertrages . Bei der am 27 . Feber
laitgcfnndencn Vcrbandlnna erklärten die Unter -
»ehmer , daß sie darauf bestehe «« müsse ««, daß die

einerzeit gei «>ahrte Teuerungszulage von 6 Pro
Äcitf im Tarife abgcbaut « verden soll . Sie wollen

jenen Arbeitern , welche nach ihrer Auffassung
fleißig sind , eine Leisiungsprämie gebe»«. Sie
erklärten weiter , daß durch angebliche U nackt -

famkeit und Nachlässigkeit der Arbeiterschaft de »«
Firmen große Schäden ai « Material , Maschine ««
und Werkzeugen zuaefügt «vird und wollten be¬

sonders auch diese Uebelständc abgeschafft habe ».
Die Bertranenümänner der Arbeiter nnd

die Vertreter des Internat . Mctallarbcitervcr -
bandeS erklärten sich bereit , an der Beseitigung
solcher Uebelstände , falls dieselben nachgewiesen
«verden , mitzuhclfen . Dagegen lehnten sie aber
einen Abbau deS bestehende«« Tarife » ab . Sie

schlugen vor , den Tarif zu verlängern . Dies
Nnrrde jedoch von

‘
den Vertretern der Unter¬

nehmer mit der Erklärung abgclehnt , daß die
Finnen nicht warten , sondern die
neue Regelung der Löhne iic ihren
Betrieben , durchsühren wollen . Rach
großer Mühe gelang es dann , eine Verlängerung
des Vertrages bis zum 20 . März zu erzielen und
» vurde

_
eine neuerliche Verhandlung sür den

17 . März festgesetzt. Diese ergab jedoch fein an¬
deres Resultat und cs « vurde zum Schluffe ver¬
einbart , daß beide Teile nochmals mit ihre »« Auf¬
traggebern Rücksprache nehineit werden und sich
gegenseitig bis zmn 21 . März Bescheid geben .

Die Aussprache beiderseits ergab ein Be¬
harren auf dem früheren Standpunkt . Eine per¬
sönliche Aussprache der Organisationsvertrcier
am 25 . Mär : ergab , daß die Unternehmer von
dem Abbau des Tarife » nicht Abstand nehme : ' «.
Darauf traten an « 26 . März die Arbeiter der

Firma Ina . Her ina « « n , Maschine « « -
fabrik in Parschnitz bei Trat « te nau ,
in Streik .

Von feite »« der Firmen als auch des Ostböh -
ntischen EisenverbandeS wird nun versucht , den
Streik als einen Vertragsbruch hipzustellen und
sind auch diesbezügliche Darstellungen an die Be¬

hörden als auch an sie Leffentlichleit gegangen .
Wir wollen hier nun feststellen , daß dies «licht
richtig ist. Der Teil B, der Lohnte « ! des Ver¬
trages , ist nach der Kündigung an « 1. Feber und

»ach Ablauf der vereinbarte «« Verlängerung au «
20 . März abgelaufcn . Am 17 . . März » vurde ver¬
einbart , daß bis zun « 24 . März der Status qnv
beibehalten «vird . ' Nachdem eine Einigung nicht
erfolgt ist, eine tvcitere Vereinbarung nicht vor -

gcnoinme « « «vurde , so bestand sür . den Lohnteil
ein vertragsloser Zustand . Der bezügliche Absatz
des Vertrages ist ungültig , geworden . Rach der

Auslegung durch die Unternehmer hätte erst das
in « Vertrage festgclcgte Schiedsgericht angernfei «
werden solle»«. - Im Vertrage heißt es jedoch , daß
die aus dem bestehenden Vertrage entspringenden
Differenzen vor das Schiedsgericht zu bringe ««
sind nnd vor Entscheidung desselben weder mit
Streik oder Aussperrung vorgegangen ' - »verden

darf .
Nun ist die Lohnfragc keine Strittfr . igc aus

dem Vertrag , sondern auf Veran¬

lassung der Unternchnter ist ja die¬

ser Teil außer Kraft gesetzt wvrdcit
und kann daher mit obenongeführter Bestim¬
mung voni Schiedsgericht darauf nicht tnehr Be¬

zug genommen werde » . In der Lohnfraae be¬

stand für die Arbeiterschmt vollständige Bewe¬
gungsfreiheit und kann daher dieser Streik nicht
als Vertragsbruch bezeichnet , werden .

ES ist eine Selbstverständlichkeit , d- rß, so
lange dieser Konflikt währt , sich kein klaffen¬
bewußter Arbeiter nach Ostböhmen begibt ' und
noch weniger in dem bestreikten Betriebe Arbeit
nimmt . Die Arbeiter wehre »« sich, gegen die Ver¬

ringerung ihrer ohnehin geringe »« Verdienste ,
und da darf ihnen kein Arbeiter im Rücke »« fallen .
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Sieg , der wohl verdient war , aber in An- igrg «« Union LILkov 2 : 1 . — Budwei » : DFC .
betracht der Begleitumstände unpopulär ist . Die| 0CflCn c ®ft . 2 : 1 ( 1: 0) . — Karlsbad : KFK .

• n

M. ordentlichen Generalversammlung
Na Ptlkop * Nr. 31,

welche an der Generalversammlung

»

( Nachdruck wird nicht honoriert . )

tollzunehmen beab -
d. 3. bei einer der

Mitteilungen tuu feen Pufelttma .

Dienstag :
Mittwoch :

» Fran
Freitag :

SamStag :
» L r i o" ;

Vic Herren Aktionäre der Böhmischen ttnlon - Bank werde » liiemU rur

und Aienschenwürde ans ihren
zu verfolgen , ist ein in jedem

Anschauungsunterricht für das

dieses sich welcher Stäatsform
Di « Figur des Gräfin Balj >

gegen DDB . Asch Sri ( 5: 1) . — T e p l i tz: TFK.
Amateure geg . DDB . Kaaden 3 : 0 ( 2 : 0) . — Aus¬
sig : DFK . gegen DFK . Komata « 3 : 8 ( 1 : 0 ) . —

Lobo sitz : FK. gegen Turner DK . 11 : 1 (5: . l ) .
— Bensen : Sportbrüder gegen Sportbrüdrr
Schreckenstein 2 : 1 ( 1: 0) . — Leipa : BÄK . Gab¬

lonz gegen . DDB. 1 : 0 ( 0: 0) . — Ga blonz :
DDK . gegen Reichrnderger DK . 1 : 3 ( 2: 3) . —

Reichender g: DFK . gegen Germania Warns¬
dorf 11 : 0 ( 8: 0) . — Brü n n : Liberias Wie »

gegen DK . Husoviee 5 : 8 ( 8: 1) , DDB . gegen Mak -
kabi 8 : 0 ( 4: 0) . — M. - Ostrau : DSB . Miko¬
witz gegen DK . Krawarn 2 : 1 ( 2 : 1 ) , SK . gegen
SB . 08 Ratibor 5 : 2 ( 2 : 0 ) . — Wien : WAC . geg .
FAC . 8 : 2 ( 0: 2) .

SUrkite dar bekannten GlanberialaqueUen . Das erste Moorbad der Welt .

Hervorragendes Frauen - und Herahellbad .

HEILT « ,r , ‘ und Frauenleiden ) Klnderlotlqliell , Gicht nheoaiUimui und

llblbl chronisch « SltihlvonloplunK , Fettleibigkeit , Regenerlerungekureni
Auskünfte durch d! « Kurverwaltung. Vor* und NadvSalson ermlfllgle Prelaa

BAdcr - Er &Tfnung am 1B. Aprile
WM

Wie fie flch

( Lin Genoss «, der

. Affäre Dreyfu »"
schreibt uns

der

wohnte ,
treffend :

Ich habe , wie ich gern gestehen will , dies « Auf » I

führung nicht zuletzt deshalb mit besonderem Inter » I

esse besucht , weil « S mich stark bewegte , dort der I

Gestalt des großen und unvergeßlichen Jauri » I

begegnen zu sollen , den einmal leibhaftig zu sehen
und zu hören ich daS Glück hatte . Och hatte nun I
bei dieser Aufführung den Eindruck , als ob Regis-1
jeur und Darsteller keine Ahnung hätten , waü und

wie Jaurö » war . Der Darsteller Janrd »' , sonst

gewiß «in tüchtiger Künstler , machte durch Haltung ,
Sprache und Dpi «! aus einem der größten Fran¬

zosen seiner Zeit einen Di^rchschnlttsagitator , der

höchsten » durch ein « besondere Suada vor anderen

ausgezeichnet ist. Ich hatte da » nicht nur für diese
Bühn « , sondern eben für di « weitesten Kreise nicht¬

proletarischer Intelligenz bezeichnend « Gefühl , daß
diese samt und sonder » keine Ahnung davon haben ,

daß Jaurb » , den der betreffende Schauspieler unter

Duldung oder vielleicht gar unter Führung des

regissierenden Direktor » wie einen Dntzendversamm -
lungSredner spielte , NniversitätSrofrstor von Beruf ,

Autor bedeutendster Schriften , einer der herrlichsten
Redner aller Zeiten war , «in Mann , der seine Zeit
und seine Klasse so weit überragt «, daß da - Frank¬
reich der Nachkriegszeit die Asche dieses Manne »

al » die eine « Unsterblichen im Pantheon beisetztri
Ich glaube sogar vermuten zu dürfen , daß man an

entscheidendem Orte nicht einmal weiß , daß dieser
Jean Äaurdü , einer der gewaltigsten Sprecher für
den Weltfrieden , sozusagen durch di « erste Kugel
des Weltkriegs fiel , mit der man ihn eben als das

getvaltigste Hindernis einer blutigen französisch »
deutschen Attseinadersetzung aus dem Weg « räumt « !

Doch tvaS braucht ein Bürgertheater von Jean

JaurdS zu wissen , da eS doch nicht einmal um

Anatole Fra nee Bescheid zu wissen scheintl
Ter kommt nämlich in dieser Komödie auch auf
di « Bühne , und zwar gewissermaßen al » Salon »

literal mit korrekter Bügelfalte . . .

Die AssSre Ireysus "

lot durum kür den Großstädter das vorbildliche
Vorbeußunus- und Bekämpfungsmlttcl bei Grir >pe
und allen Erkältungskrankheiten .
Generaldepot : BRAUNERS APOTHEKE ,

„ 2 UM WEISSEN LÖWEN “ .
PRAG II. , Graben 12 . im Palais Sylvn - Tarouccc

Preis Kt 12 — 407 Ke 28 -

stattfand . Dazu ei « Schiedsrichter , der in manchen

Phasen direkt naiv wirkt «. —kl .

Di « Prosi»Meist«rschast hat seine Fortsetzung
genommen . Am SamStag eröffnete Viktoria

ihren neuen Sportplatz mit deut Pnnktekamps
gegen S l a v i a, die Viktoria dir Eröffnung mit

einer 8 : 1 - Niederlage versauert «. — Sonntag bl eb

nach äußerst hartem Kampfe Sparta gegen S K.

Kladno mit 5 : 1 ( 2: 1) Sieger . — Bohe¬
mien » schlug Cechie Karlin auf deren Platze
8 : 1 ( 1: 0) . — Der Teplitzrr FK . spielte am

DFE. - Playe gegen CAFE , und gewann 8 : 1

( 8: 1) . Die Weinberger zeigten sich wiÄter von

Ihrer „besten " Seit « und holzte » unter Patronanz
des Schiedsrichter », wa » des Gegners Knochen aus »

hielten . — In der zweiten Abteilung kamen

folgende Spiel « zum AuStrag : Meteor VIII gegen
SK . Libeü 8 : 0 ( 2: 0) , Lechie VIII gegen Nuselfly
SK . 5 : 2 ( 2: 2) . In Nachod siegte SK . über

Viktoria Pilsen 5 : 0 ( 8 : 0 ) und in Rakonitz hatte
Slavos r - rkov gegen SK . mit 5 : 2 ( 8 : 2 ) da » Nach¬
sehen.

DFC . Prag war SamStag und Sonntag im

Lande der Goldmark . Samstag erzielt « er in

Chemnitz gegen Polizeisportverein ein 8 : 3

( 0: 2) und schlug Sonntag in Zwickau ein «

Konibination 4 : 1 ( 2: 1) .
Sonstige Ergebnisse . Prag : Sportbrüder geg .

SK . Änichow 8 : 1 ( 2: 0) . — Pilsen : Olympia

Da » Rezept de » Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn da »

Auaengla » fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Jh ? Rezept bei Optiker Deutsch , Prag . Graben 2,

Palai » Koruna " , ausführen .

Nervöse Großstadtmenschen
unteiliegen Ansteckungsgefahren in erhöhtem

Maße .

Gelage nheitSdieb. Verzeichnet stich der Jaure »

Renner « , der du Paty Dtröhlins , der

wiederum zu preußisch war , der Atratol « France

Trenk - Trebitsch ».
Frau HalovaniS bracht « in der Szene mit

Piquart einen menschlich echten To » in die

papieren « Dramatik , hat aber zu wenig Gelegen-
beit , die Charakterrolle weiterzuspielen. , Dt «

Warnholtz al » Frau DreyfuS war gut , di «

L a m o n d als Gehilfin der Spionage zu grotesk .
In den kleineren Rollen fiel Götz angenehm

auf ; Ionisch sohlt leider zu einem Clemenceau

das rechte körperliche Maß .
Das Publikum «ahnt die Premiere mit starkeyt

Beifall auf , der gelegentlich auch während de »

Spiels als Demonstration «Insetzte. E. F.
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Der Vorstand j

I. Bericht des Vorstandes und Vortage
3. Bericht des Aufsichtsrates .
3. BeschluB ( assun ( Uber die Verteilung
«. Wahlen In den Verwaltungsrat
5. Wahl dea Aufsldilsrates .
Die stimmberechtigten Herren Aktionäre ,

sichtigen , werden ersucht , Ihre Aktien mit Kupon Nr. 50 spätestens am 23. April — . . . . . . . .folgenden Stellen zu' hinterlegen und dagegen die Logltlmatlonskarten In Empfang zu nehmen :bei der Liquidator der Böhmischen Union - Bank In Prag oder bei einer Ihrer Filialen In Asch,Aussig , Bodenbach , Bbhmlsch - Budwcls , Bratislava , Braunau I. B. , Brünn . Brüx . Frclwaldau l ' rydek .( Jablons a. N„ Oraslltz , Hohünelhc . Iglau , Jlgerndorl . Karlsbad , KOpIglnho ' a. C. , Marienbad . Mührisch -ttstrau , LÜHrisch - Schönberg , ttai - Tilscheln , Olniülz , 7- ardublce , Pilsen . Prostilov , Reichenberg . Rumburg »Saaz , Teplltz - Schönau , Tatschen . Trautenau , Troppau , . Warnsdorf , Zwlttau ;In Wien : beim Wiener Bank- Verein oder bei Rosenfeld & Co. . RathausstraDe 20,In Basel : bei der Basler Handelsbank .
In Brüssel : bei der Banque Böige pour l ' Etranger .In Mailand : bei der Banca Commerdale Itallana .
Prag , am 29. Mürz 193t).
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♦

Jaurö » vorstellenl

am Sonntag der Premiere
im Detttschen Theater bei ¬

unter anderem utch sehr

Anschlteßeich Filmvorführung : „ Die Kinder »

republik Seekamp. " Beginn punkt 8 Uhr. Gäste
willkonunen . Vorher äd halb 7 Uhr Ausschuß
sitzung . — Morgen, Mittwoch, den 2. d. M. mit

den Turnern gemeinsam Mitgliederver¬
sammlung tm „Lidovy dum " ( Hybernska 7) .

Thema: Unser Grenztresfen zu Pfing¬
sten " in Eisenstein . Res. Gen . Äaksch. Be¬

ginn 8 Uhr . AU « erscheinen !
Spielplan de » Reuen Deutsche « Theater ».

Dienstag ( 150—2) , 7 Uhr : „ Die Affäre Drey -
fuß " . Mittwoch ( 151 —8) , 7 Uhr : „ Aida " . Don »

iterStag ( 158—t ) , 7 Uhr : „ Die Frau von For¬
mat " . Freitcsg, Ensemblegastspirl de » Moskauer
Kanunerthoater « Tairoff , 754 Uhr : „ Da « Ge .

Witte t " . SamStag , Ensemblegastspiel des Mos¬

kauer KammerthearerS Tairoff , 7 Uhr : „ T a g
und Nacht " Sonntag , 2 % Uhr : „ Hulla dt

1 Bulla " ; 7 Uhr , Ensemblegastspiel des Moskauer

I KammerlhealrrS Tairoff : „ Giroflä -
lGirofla " Montag ( 158—1) , l ' A Uhr: „ Dir
IFrau von Format " .

Spielpla « der Kleinen Bühne .
I „ DI « Königin der Nacht " .
I,,H u l la di Bull a " . Donnerstag :
fBidal hat « inen Geliebten " .

„ Die Königin der Nacht " .
„ HulIa di Bulla " . Sonntag , 8 Uh«:
7A Uhr : „ Leinen au » Irland " . Montag
( Bankbeamten ! ) : „ Wann kommst du wie -

der ? "

Kunst Md Wille «.
Marie Seri - a ,

als prima Primadonna ziveier Äo» tin « nt « akkredi - 1

tiert , gab gestern , seit lange «! wieder einmal in I

ihrer tschechoslowakischen Heimat , im Lucernasaalr I
ein Konzert , da « denn auch äußerlich alle Kenn »!

zeichen eines ganz großen Ereignisses trug . In !
dem zlvciten Teil des Programms , den allein wir !
nur höre » konnten , ließ die Jeritza ihre in der !

Schlagkrast unverbraucht jugendlich klingende!
Riesenstimm « in italienischen Arien „Butterfly " ,
„Cavalleria " , „ Macht des Schicksals ", „Gioeonda " ,
„Turandot " ) bewundern . Obzwar nicht immer

schlackensrei , brach doch an einzelnen Stellen Gold - d

ström durch , der entzückte . Ihre Wirkung aber «r - 1

zielt die Jeritza nicht so sehr mit der Stimm « und !
der Technik ihres Gesangs , sondern drr ist ihr nur
Mittel und Ausdruck leidenschaftlichen dramatischen
Wollens , das sich in Gestik und Mimik lebendig
und fesselnd auSdrückt . Wo die Jeritza im Spiel
und im Temperament beschränkt ist, wie . im Lied,
ist sie nicht überzeugend , obzwar der Charme , der
von dieser Frau auSgeht , auch dort stark wirkt .

Mari « Jeritza ist «ine Snigschauspielerin —
und sie schauspiäert einem nicht nach Kunst , son¬
dern nach Sensation verlangenden Publikum zu
Lieb « auf jede möglich « und unmögliche Art , reiht , I

macht Hofknickse, wirft Blumen , zieht ihren Pia¬
nisten an drr Hand « m da » Podium , geht mit ihm
Arm in Arm ab , singt in allen vier großen Welt¬

sprachen, singt Wagner und ' Debussy, Schumann
und Verdi , « inen Monsieur Dupare und « men

Mister Terry und macht das Podium der Kunst zu '
einem umlagerten Salonwinkel . Und das Publi¬
kum rast Beifall — auch wenn es kraft der Jeritza
von keinem Text viel verstehen kann — und

überschüttet sie nicht «ttva nach der Ponchielli - Arie ,
die sie wirklich hrrrlich sang , nrit Beifall , sondern
nach einem Sächelchen , wie man « ü wahrscheinlich
In Amerika hört , wo die Kunst , die wir meinen ,
ganz bestimmt nicht zu - Haus« ist. Noch nicht . Aber
sie kommt naher und kündigt sich immer öfters
etwa mit Hunderttausend- Kronen-Honoraren für
«inen Abend an . Und das sind si « auf gar koinen
Fall auch nur annähernd wert . l. g.

Soz. Jugend . Heut « abends Monatsver -
sammlung mit pol. Referate ( Gen. Ullmann ) .

kJ *" ' *Pacher m

welche am 29. April 1930 um belb 13 Uhr vorn». In Prag Im Sllipncmale dir Bank «Im I. Stock staltflnden wird , dngeladcn .

Tagesordnung r
der Bilanz per 31. Dezember IST».

ucs Reingewinnes .

Bereinsnachrichten .
Arbeiter - Turn - « uv Sportverein Prag .

An alle Mitglieder !

Mittwoch , den 2. April , 8 Uhr abends ,
findet im großen Saale des „Lidovy dum '

eine

vereinü . Plenarderfammlnng
statt . Tagesordnung :

Unsere Pfing st fahrt nach Eisenstein .
Genösse Jak sch wird « inen einleitenden Dor¬

trag über die landschaftlichen Schönheiten und di «
sozialen Verhältnisse des Eisensteiner Gebiets halten .

Zu dieser Bersammlung sind auch die Inter¬
essenten für die Eisensteinfahrt aus allen Bruder¬

organisationen eingeladen .
Die VrreinSleitung . -

Wiener , welche, wie die Slavia , auch SamStag zu

- Hause ein Spiel absolvierten und dann erst nach

Prag fuhren , konnten als Einheit nicht recht ge¬
fallen . Besonders Gschweidl ließ sehr viel zu

wünschen übrig . Gut Ivar da » Half und di « Ber »

teidigung , unsicher der Tormann , der mindestens
das 1. Tor bei Aufmerksamkeit verhüten konnte .

Slavia ging diesmal auf » Ganze , bot auch ein¬

heitlich mehr als der Gegner , doch wirkte ihr teil¬

weise rohes Spiel abstoßend . Schiedsrichter war

Herr Kastner ( Aussig) ; es wäre bester gewesen ,
wenn er nicht gekommen , denn das hätten die

Prager tschechischen Kollegen auch gekonnt . Di «

Wiener können sich bei ihm bedanken , daß einzelne
Slavioner mehr mit ihren Beinen al - mit dem

Ball spielten und daß sie im Strafraunt einfach
hingeschmissrn wurden , wenn nichts anderes inehr
half . Die Tschechen wollten die zweimalige Nieder¬

lage der Sparta gegen Bienna und mehr aber den

schlechten Eindruck der letzten B«gegnung gegen
Oesterreich Ivettmachen : ihr „ Prestige " wah¬
ren . Schön , da » kann man auch auf anständig «
Art ; wenn nicht , dann rede ntan hier nicht von
der Sendung des Fußballs al » „Bölkerverstöndi -
aungs - Apoftel " . Sonntag zeigte diese » Spiel , wie so
viele andere „internationale " , daß das Gegenteil
wahr ist und daß Recht vor Gewalt geht .

—en —

Viktoria gegen « FK . Kali « 2 : 1 ( 1 : 1 ) . Nach
I dem samstägigen Debacl « der Viktoria war man
I gespannt , wie die Profis gegen den StaatSanmteur
! von Schiedsrichters Gnaden adschneiden werden .
! Rach den gezeigten Leistungen der Viktoria , die
! beim Auftreten und A^ ang ausgepfiffen
! wurde , ist das kein « großartig « Sensation , daß
! Slavia so hoch getvann . Auch drr Sieg gegen Kolin
I ist keine Ruhmestat , obzwar dies « gar keine beson »
. deren Leistungen boten . Bloß ihr Kanrpseifer ge »
I nüglc , um de » schläfrigen Biktorla - Sturnt vollends
J aus dem Koiizept zu bringen . Sportlich bot
1 diese « Spiel « in niedriges Niveau , das als
! Vorspiel zum Treffen Slavia gegen Vienna Wien

w

Schauspiel in 5 Akten von Han » 0. Rrhsisch
und W. Herz»»,

» Di e Assär « Dreyfu s", mit der die

Berliner Volksbühne einen großen Thcaterersolg er¬

zielt hat und di « nun auch in Prag dem Repertoire

aushelseu soll, ist kein Schauspiel, sondern eine

dramatischchistorische Reportage . Nur in einer

Szene wird das Stück dramatisch , in der großen

Gerichtoszenc, di « im Mittelpunkt aber nicht Drry -

sufz ( der wie Wersei » 2uarez nicht auftritt , eine

Point «, die schon bei Werfet eher eine dramatische

Petit « war) , sondern Zola zeigt . In dieser Grricht - -

szenc gibt eS auch textlich brauchbar « Stellen mit

witzigem Dialog , während in den übrigen Szenen

«in übles Zeitungsdeutsch gesprochen wird . Die Be -

sehlsform von Nehmen heißt z. B. in diesem von

zwei Autoren fabrizierten Stück „nehntel ".
Wenn die sechs Reportagen au » dem nmfang -

reichen Dreyfusprozeß dennoch bühnenwirklam sind

und das Interesse des Publikums finden , so liegt

es an dem Stosflichrn , da » freilich bei uns vor¬

wiegend als liberale Materie interessiert , wahrend

in . Deutschland der Kamps um die StaatSform

aktuell wirken mag . Di « Affäre Dreyfuß ist eilte

der ruhmreichsten Schlachten des deutschen Libera ,

liSmuS . Er brauchte sie nicht zu schlagen und nicht

zu gewinnen , «r spielte nur ' die Begleitmusik und

darum war e » eine groß « Affäre für ihn . Zu feige

und zu korrupt , um daS Unrecht im eigenen Land «

zu bekänrpfen , um der Monarchie , dein Militaris¬
mus und der parteiischen Justiz im «igenen Lager

zu begegne », berauscht « er sich an der billigen
Phrase und der moralischen Entrüstung , die den

nationalen Machthabern gelegen kam und darum

geduldet wurde .

Di « Ausgrabung der Assär « Dreyfu » und ihre

Bearbeitung für die Bühne bedeutet in gewistem
Sinn « auch «in Ausweichen vor dem wirklich

aktuellen und auf der deutschen Bühne zuständigen

Stofs . Wenn in der Prager Aufführung in der

vorletzten Szene Herr Beit als KriegSminister
Cavaignac wie der Schober anssieht , so wird ntan

sehr btiitlid ) daran gemahnt , daß aus den Bühnen ,
die mit der „Affäre Dreyfu »" revolutionär » Thea¬
ter spielen wollen , die Aufführung der „ Unüber¬
windliche n " von Karl Kraus nicht möglich ist ,

ode — wa » Belin betrisjt — nur ein «inzigeSmal
möglich war . Die Liberalität , die eine Abrechnung
mit der französischen Reaktion von anno 08 erlaubt

und noch gestattet , daß man sich die Herren Osfi -

zier «, di « im ersten Akt «in Percat auf die Republik
auSbrntgen , die sie besoldet , in preußischen Uni »

sonnen vorstrlle , reicht nicht au » , eine Abrechnung
mit Bütteln ' und Schiebern aus der Bühn « zu ge¬

statten , ja sie hat sich selbst gegen Lampels „Revolte
im ErgiehungShauS " gewehrt und „Giftgas über

Berlin " verboten . Sieht nmn von diesen „Ver¬

drängungen " ab , mit denen die neudeutschc Freiheit
sich abreagiert und so ihre Herkunft vom verlogenen
Liberalismus erhärtet , so stellt sich einem in der

dramatisierten Affäre Dreysutz «in interessanter
dramatischer Borwurf dar , aus dent sich weit mehr
herauSholen ließ «, als die Autoren Rehfisch und

Herzog für ihren Zweck nutzbar zu machen ver¬

standen . Justiz und Militär int Bunde gegen Frei¬
heit , (iierechtigkeit
krummen Wegen
Fall « nützlicher
Publikum , mag
inuner erfreuen .
Eszterhazy läßt sich in «ine historische Figur dieses
Lattdes ohne Niühe unrdeuten utch wird auch

anderswo ihre zeitgenössischen Abbilder haben .

Das Stück leidet darunter , daß eS ohne histori »
sche Erklärung schwer verständlich ist . Ma » nmß
wohl die Affäre Drcyfu/i kennen , uin diese Affäre
Dreysuh verstehen zu können . Es werden nur kleine

Ausschnitte aus der Materie geboten , geheimnis¬
voll « Briefe , Depeschen und Botschaften spielen «ine

zu große Roll «, di « Fülle der Namen und der

episodisch auftretenden Personen ist zu groß , da »

Ganze zu unübersichtlich, als daß es mühelos zu

verstehen wäre . Immerhin sichern die Gerichtsszene
und der Galnz der äußeren Ausmachung , das Inter¬

este an dem Stofflichen und an der Tendenz , der

dramatischen Reportage eine Reihe von Auffüh¬
rungen .

Herr Direktor Volkner zeichnet selbst ver¬

antwortlich für die Inszenierung . Sie ist ihm in

der äußerlichen Kopie der Kostüme und der historisch
möglichen Szene gelungen , darüber hinaus merkt

man wenig von einer Führung des Ensemble».
Die erste Szene — Bankett der Offiziere — ist
einer schlechten Operettenaufführung entlehnt , die

Szene in der Kammer hat kein historisches Format ,
weil di « wesentlichsten Personen keines haben , der

Gerichtsakt ist zu lang und zum Schluss « läßt das

Tonrpo bedenklich nach .
Im Spiel war nur Herr L i e b l völlig seiner

Aufgabe gewachsen . Sein Zola nmg iricht Illusion »»
vollkommen sein , er ist aber aus «inent Guß , eine

durchdacht « und sinngemäß erfaßt « Gestalt . In der
Kammer - und in der Gerichtsszen « hat er äußerst
wirkungsvolle Moment « . Gut sind auch Hölz -
lin » Piquart , R. öSn « rs . Henry, Schmerzen »
veichS Mathieu Dreyfuß. Der Eszterhazy. de »
»Herrn L r i t g e b müßt « wohl tvuslischer und weni¬

ger blasiert sein , «in großer Lump, kein kleiner

BÖHMISCHE UNION - BANK
( vereinigt mit dem Allgemeinen Böhmischen Bank - Verein ) .
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Slavia gegen Vienna Wien 8 : 1 ( 8: 1) . Ein
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